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Alleiniges Amtsblatt für sümtllchê ^ ehörden ln Stadt n, Keels Nagold
Regelmäßige Beilagen: Pflug und Scholle- Der deutsche Arbeiter - Die deutsche Frau - Wehrwille und Wehrkraft- Bilder vom Tage

Hitlerjugend- Der Sport vom Sonntag
Drahtanschrift : „Gesellschafter " Nagold/ Gegründet 1827, Marktstraße 14/Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 10 086Girokonto 882 Kreissparkasse Nagold. In Konknrsfällen od,Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise: Die 1 spaltige
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg.,
Familien-, Vereins- und amtliche
Anzeigen sowie Stellen-Eesuche
5 Pfennig, Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann kein«
Gewähr übernommen werden.

Postschließfach Nr . SS

Dem Andenken Wilhelm Gustloffs
X Berlin , 4. Februar.

Zum 4. Februar erläßt der Leiter der
Auslandsorganisation der NSDAP ., Gau¬
leiter Bohle,  folgenden Aufruf:

Ein Jahr ist es her, daß die Kugel eines
feigen Juden den Landesgruppenleiter W i l-
helm Gustlosf  niederstreckte. Ein Jahr
ist vergangen seit dem 4. Februar 1936, au
dem die Auslandsorganisation nnd mit ihr
das nationalsozialistische Auslandsdeutsch-
tum einen ihrer Allerbesten verlor . Tie ruch¬
lose Tat hat bei allen anständigen Menschen
ricsste Verabscheuung hervorgerusen . Andere
haben geglaubt, diese Tat und den jüdischen
Täter verherrlichen zu müssen. So wurde
die Ermordung Wilhelm Gustloffs zu einer
klaren Unterscheidung zwischen den anstän¬
digen Menschen und den anderen.

Als das ganze Deutschland mit seinem
Führer an der Spitze im letzten Februar dpn
ersten Blutzeugen des nationalsozialistischen
Auslandsdeutschtums in seiner Heimatstadt
Schwerin zu Grabe trug , glaubten diejeni¬
gen, denen das neue Deutschland im tiefsten
verhaßt ist, erstaunt sein zu müssen über die
Teilnahme einer ganzen Nation am Tod
eines einzelnen Deutschen draußen . In die¬
sem Moment begriffen erst viele, daß das
Tritte Reich seine Volksgemein-
schast auf alle erstreckt,  die diesem
Reich angehören, und sie sahen darüber hin¬
aus, welches Ansehen ein Mann im neuen
Deutschland genießt, der sein Leben fern der
Heimat restlos für sein Vaterland eingesetzt
hatte, und dessen Leben nur aus Dienst am
Volk und Führer bestand.

Es war nicht mehr wie in den voraus¬
gegangenen Jahren der Ohnmacht des Rei¬
ches: die Schmach, in die Deutschland viele
Jahre verfallen war , schien in vielen Men¬
schen in der Welt die Vorstellung verewigt
zu haben, daß Deutschland sich nicht um seine
Vürger jenseits der Grenzen kümmert. Wil¬
helm Gustloffs Tod hat diese Ansichten, die
eine Beleidigung für jeden souveränen Staat
darstellen, endgültig beseitigt. Heute weiß
man, daß das Reich jedem Bürger den vollen
Tchutz für Leben und Gut gewährt.

In stolzer Freude gedenken wir auslands¬
deutschen Nationalsozialisten heute und ewig
unseres gefallenen Kameraden . Wilhelm
Gustlosf ist Sinnbild geworden für ein Aus¬
landsdeutschtum, das um seine selbst¬
verständlichen Rechte jederzeit
friedlich zu kämpfen gewillt  ist.
'rein Tod hat unsere auslandsdeutschen
Volksgenossen zu noch überzeugteren Natio¬
nalsozialisten gemacht. Die heilige Verpflich¬
tung. die uns sein Sterben anferlegt , ist uns
im Leben für Deutschland die große Mah¬
nung. An diesem Jahrestage empfinden wir
in herzlicher Verbundenheit mit unserer Par¬
teigenossin Hedwig Gustlosf,  daß die
Ausländsdeutschen in Treue zu Führer und
Reich leben können, weil Wilhelm Gustlofs
sür sie sein Leben gab.

Lrost VVilvelrn0 » !, Ie.
Der Heimatgau Mecklenburg - Lübe .ck

M Wilhelm Gustlosf  eine würdige
Ruhestätte  bereitet . Er hat als Erster in
dem Ehrenhain der Gefallenen des Gaues am
Schweriner See Aufnahme gefunden und ist
damit nach einem kampf- und opferreichen
Netzen heimgekehrt, in seine Geburtsstadt, die
er über alles liebte, wenn er auch zur Heilung
«nes schweren Leidens zwei Jahrzehnte im
Ausland leben mußte. Neben Wilhelm Gust-
wff sind in diesem Ehrenhain bis jetzt zwei
^währte Vorkämpfer der nationalsozialistischen
Bewegung im Gau Mecklenburg-Lübeck und
der von Rotmord getötete SA .-Mann Eixmann
bestattet worden.

Die Bevölkerung der Gaustadt Schwerin,
die an dem Leben und Sterben Wilhelm Gust-
pd ganz besonders engen Anteil genommen
, , ' Awi sich darauf, die einjährige Wieder«
Ehr seines Todestages würdig zu begehen. Es

Werden zahlreiche Trauergäste, vor allem des
t - n? dsdeutschtums, erwartet . Am Mittag
. . Gedenktages findet im Ehrenhain eine

Kranzniederlegung statt, während die
gentnche Gedenkfeier, auf der Stabschef

sowie die Gauleiter Bohle und
beg " Brandt  sprechen werden, um 20 Uhr

As Goldene Parteiabzeichen nmde zm Orden
Es gilt als Auszeichnung für große staatspolitische Leistungen

Neustadt a. d. Weinstraße.
Unter der Ueberschrist„Höchster Orden . —

Entwicklung eines Parteiabzeichens" schreibt
Joses Hünerfauth in der „NSZ -Rheinsront"
u. a. folgendes: Als die Bewegung Adolf
Hitlers noch als eine unter vielen Parteien
im Kamps stand, hatte ihr Abzeichen
einen sehr geringen Kurswert.
Lange Zeit waren es nur wenige, die seinen
Besitz als persönliche Auszeichnung empfan-

§ den. Sie zeichneten sich äußerlich durch die-> ses Dokument der Gesinnung in einer Form
aus , die den Haß von zwei Dutzend Parteien

! und den Ehrgeiz eines feindseligen Behörden-
! apparates aufstacheln mußte. Dieses lang-
! jährige Verfolgtsein gab dem Parteiabzeichen
! der NSDAP , seine E h r e. Als Symbol einer
- revolutionären Gesinnung kennzeichnete es
§ seine Besitzer, die im Geist und im Wollen: ein bestimmtes politisches Programm per-
! bürgten . Viel gutes Blut ist um dieses Zeichen

geflossen, manch tapferes Leben verhauchte
bei seiner Verteidigung.

; So ging das Parteiabzeichen getreulich den
j Weg der Bewegung. Es mar nur ein Stück

Metall — aber aus ihm quoll Leben und
mit ihm zog deutsche Geschichte  ein¬
her. Dutzende von Symbolen hatten einst das
Gesicht Deutschlands ausgestatret — keines
von jenen anderen ist übriggeblicben. Mit
dem Tage der Revolution wurde das Partei¬
abzeichen der NSDAP , alleinherr¬
schendes Sinnbild des allein¬
herrschenden politischen Wil¬lens.

Aus der Masse der Mitgliedschaft der Par¬
tei wurde dann das erste Hunderttausend
durch Schaffung des „Goldenen Par¬
teiabzeichens"  ausgezeichnet . Der Füh¬
rer drückte mit diesem symbolischen Akt eine
Ehrung aller Na  t i o n a l so  z i a.listen  aus , unabhänaia von der Mitglieder-

nummer , abhängig nur " vom Grad der Ge¬
sinnungstreue und der Kampfleistung. Diese
Goldenen Parteiabzeichen sind seitdem sicht¬
bare Kundgebung der Hochachtung und des
Dankes für den unbekannten Mann im
Braunhemd , der das große Ergebnis derRevolution erringen half.

Und nun hat dieses Symbol eine neue
Würde erlangt . Am 4. Jahrestag der Revo¬
lution verlieh der Führer das Goldene Par¬
teiabzeichen an eine Reihe von Persönlich¬
keiten, die sich besondere Verdienste  aus
dem Gebiet des staatlichen Neuaufbaues er¬
worben haben. Damit ist das Abzeichen der
Partei in den größeren Rahmen des Staates
gerückt. An sich ein durchaus logischer Werde¬
gang. Partei und Staat sind eine Einheit
geworden. Der Wille der Partei bestimmt
das gesamte Volksleben und die Entwicklung
drängt immer näher zu einer restlosen Ver¬
schmelzung von Volk und Partei.

Aus der Unterscheidung des Persönlichen
und Sachlichen beruht wohl die neue Her¬
aushebung des Goldenen Partei¬
abzeichens  durch Beförderung zu einem
Orden,  der unabhängig von der vorrevo¬
lutionären Vergangenheit ausgegeben wird.
Der Führer verleiht fortan das höchste
Ehrenzeichen der Partei als Ausmaß für
große staatspolitische Leistung.
Aus dem einstigen freiwillig gewählten Sym¬
bol einer Gesinnung ist eine amtliche
Auszeichnung  hervorragender Leistung
für das Volk geworden. Jede Verleihung
dieser Art ehrt die nationalsozialistische Be¬
wegung, weil nur hochwertige  Tätig¬
keit für die Gemeinschaft damit belohnt
wird . Und jeder Empfänger dieses hohen
Ordens erhält seine zusätzliche Ehrung durch
die geschichtliche Grundlage des Abzeichens,
die mit dem Blut und den Opfern bester
deutscher Idealisten verbunden ist.

Bereinigung im Mittelmeer
Die Begegnung Ciano -Nüfchdi Aras / Sicherungen gegen die bolschewistische

Gefahr
i in . Mailand , 3. Februar
! Das Zusammentreffen des italienischen

Außenministers Graf Ciano  mit dem tür¬
kischen Außenminister Rüschdi Aras,
die beide schon am Dienstagabend in Mai¬
land eingetroffen sind, lenkt die Aufmerksam¬
keit nicht nur der italienischen Oesfentlich-
keit, sondern aller am Mittelmeer interessier¬
ten Politischen Kreise auf sich. Die Beziehun¬
gen zwischen den beiden Staaten waren in
den letzten Jahren trotz des 1932 erneuerten
Freundschaftsvertrages merklich kühl, fast
unfreundlich geworden; man konnte bereits
von Spannungen sprechen, als 1935 die Tür¬
kei während des abessinischen Feldzuges dem
von Großbritannien angeregten Mittelmeer¬
abkommen beitrat , das türkische Wassenhilfe
für Großbritannien im Falle eines Krieges
mit Italien zusicherte. Italien hat hingegen
seine Unterschrift unter das Meerengen¬
abkommen von Montreux verweigert, das
die türkischen Hoheitsrechte über die Dar¬
danellen und den Bosporus wiederherstellte,
allerdings mit der ausdrücklichen Erklärung,
daß die Verweigerung nur mit der durch den
abessinischen Konflikt hervorgerusenen Lage
im Zusammenhang steht.

Die Begegnung in Mailand bedeutet also
einen erfreulichen Schritt zur Annäherung
der beiden Staaten . Wenn auch dieses Mini¬
stertreffen nur den vorbereitenden Arbeiten
dient und Abkommen der späteren
diplomatischen Erledigung vor-
behalten  bleiben, ' so beweist doch schon
die bisher unwidersprochen gebliebene An¬
kündigung eines Gegenbesuchesdes italieni-
schen Außenministers Graf Ciano in der tür¬
kischen Hauptstadt Ankara für März, daß
man mit dem erfolgreichen Abschluß der
Verhandlungen rechnet, die in erster Linie
die Anerkennung des faschistischen Impe¬
riums durch die Türkei und die Unterzeich¬

nung des Meerengenabkommens durch Jia-
lien bringen werden.

Man würde aber die Politische Zielsetzung
der beiden, aus eigener Kraft zu einer völ¬
ligen Erneuerung gelangten Staaten gering
einschätzen, wenn man glaubte , daß die Be¬
sprechungen in Mailand sich auf diese For¬
malitäten beschränken würden . Die Turiner
„Gazetta del Popolo " umschreibt die zur
Verhandlung stehenden Fragen sehr genau,
wenn sie in einem Ueberblick feststellt: Frank¬
reich, Großbritannien und Sowjetrüßland
haben nichts unversucht gelassen, die kema-
listische Republik gegen Italien auszuhehen.
Frankreich hat dabei ein französisch-sowjet¬
russisch-türkisches Bündnis im Auge gehabt,
das den bolschewistischen Streitkräften den
Weg an den Rhein öffnen sollte. Sowjet¬
rußland hat diese Gelegenheit wahrnehmen
Wollen, sich gleichzeitig die Meerengen zu er¬
schließen und den Faschismus abzuwürgen,
nicht ohne die geheime Hoffnung, die Türkei
zu sowjetisieren.

Inzwischen hat die Türkei wohl aus den
verschiedensten Ereignissen erkannt , wo für
sie die wahre Gefahr liegt: im bolschewisti¬
schen Rußland ! Deshalb nähert sich die Tür¬
kei heute wieder Italien . Ueber drei
Punkte muß nun eine Verstän¬
digung herbeigeführt werden:
1. Freiheit und Sicherheit für alle, insbe¬
sondere im östlichen Mittelmeer ; 2. italie-
nische Anerkennung der der Türkei in Mon¬
treux zugestandenen Rechte auf die Meer»
engen mit der einzigen und ausdrücklich fest
garantierten Bedingung , daß sie niemals in
Len Dienst des bolschewistischen Imperialis¬
mus gestellt werden; und 3. das nicht mehr
erträgliche Schicksal der Völker des Schwar¬
zen Meeres und des Kaukasus, der Ukraine,
der Krim, Georgiens und Aserbeidschans, dieder moskowitiscke Bolicbewismus in Terror

erstickt. Diese ' Feststellungen des Blattes
decken sich mit anderen Pressestimmen, die
insbesondere aus den umfangreichen sowjet¬
russischen Verkehr nach den spanischen Küsten
Hinweisen.
Der amtliche Bericht

Nach Abschluß der Zusammenkunft wurde
folgende Verlautbarung ausgegeben: „Der
italienische Außenminister Gras Ciano und
der türkische Außenminister Rüschdi Aras
trafen sich heute in Mailand und hatten
einen umfassenden Gedankenaustausch, in
besten Verlauf im Geiste des italienisch¬
türkischen Vertrages  vom 30. Mai
1928 die verschiedenen beide Länder interes¬
sierenden sowie allgemeinen Fragen behan¬
delt wurden . Den Abmachungen von Mon¬
treux über das Meerengenproblem und den
gegenseitigen Stellungen im östlichen Mittel¬
meer wurde dabei besondere Aufmerksamkeit
geschenkt.

Aus diesem freundschaftlichen  und
ins einzelne gehenden Gedankenaustausch
hat sich in klarer Weise ergeben, daß Italien
und die Türkei durch keinerlei Fra¬
gen getrennt  werden und daß zwischen
den beiden Staaten nur Gefühle des
gegenseitigen Vertrauens  be¬
stehen können. Es wurde weiter der Wille
und die Nützlichkeit für beide Regierungensestgestellt, im Interesse der italienisch-tür¬
kischen Beziehungen und des allgemeinen
Werkes für den Frieden und die Stabilität
zusammenzuarbeiten . In diesem Sinne find
die beiden Außenminister übereingekommen,
auf dem normalen Weg der beiderseitigen
diplomatischen Kanzleien weiter in Ver¬
bindung zu bleiben,  um die Ergeb¬
nisse des Gedankenaustausches praktisch wirk¬
sam zu gestalten."

Bolschewisten
verletzen Frankreichs Grenzen

Französischer Steuereinnehmer
von Rotspaniern verhaftet

X Paris,  3. Februar.
Immer deutlicher wird es auch den Fran¬

zosen, daß die Spanienpolitik der „Volks¬
front -Regierung zu einer riesigen Gefahr für
Frankreich und für den europäischen Frieden
wird . Dies um so mehr, als nunmehr die
spanischen Bolschewistenauch die französische
Grenze nicht mehr achten. Wie die Blätter
melden, haben die bolschewistischen spanischen
Grenzwachen an der französisch-spanischen
Grenze zwischen Portbou und Cerbere
einen französischen Steuereinnehmer aus
Narbonne , der an der Grenze spazieren ging
und dabei photographierte , verhaftet
und unter Spionageverdacht nach Barcelona
eingeliefert. Bemühungen , ihn frei zu be¬
kommen, sollen in die Wege geleitet sein.

Im „Figaro" veröffentlicht denn auch der
ehemalige Ministerpräsident Flandin  einen
Aufsatz, in dem er es als eine gemeinsame Aus¬
gabe Frankreichs, Englands und Italiens hin¬
stellt, dem spanischen Bürgerkrieg ein Ende zu
bereiten. Das Mittelmeer, die Wiege der Zivili¬
sation, dürfe nicht ihr Grab werden. In dem
Artikel wird weiter von den gemeinsamen
Interessen Frankreichs und Italiens im Mit¬
telmeer gesprochen und auf die Gefahren, die
aus dem spanischen Konflikt entstehen könnten,
hingewiesen. Es sei höchste Zeit , so schließt
Flandin , daß alle das Spanienproblem unter
einem anderen Gesichtspunkt als
demder „politischenJdeologie"  be¬
trachteten. Solange der Spanienkonflikt be¬
stehe, gäbe es keinen Frieden im Mittelmeer,
aber eine Verständigung im Mittelmeer bedeute
wahrscheinlich auch den Frieden für Europa.

Trotzdem gehen aber die Materialtrans-
Porte aus Frankreich nach Barcelona weiter!
„Action francaise" kann erneut mit Nach¬
richten auftvarten : Am 29. Januar verlie¬
ßen wieder etwa 10 Lastkraftwagen vollbe¬
laden Montreuil.  Die Abfahrt dieser
Wagen wurde der Gendarmerie von Mon¬
treuil vorher gemeldet. Trotzdem wurde
sie nicht verhindert.  Es konnten so¬
gar am 1. Februar weitere 30 beladene Last¬
kraftwagen abfahren , deren Mengen genau
angegeben wurden. Beide Lastkraftwagen¬
transporte , sowohl der vom 29. Januar wie
der vom 1. Februar , wurden von einem
Privatkraftwagen mit der Nr. 4404 D. B.
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begleitet. Die örtlichen Behörden, die Gen¬
darmerie , die Polizei, wissen von diesen
Transporten , aber sie wollten oder könnten
nicht handeln.

Kommunistische Vorbereitungen
in Paris

Aussehenerregende Enthüllungen im
französischen Senat — „Antwort" Leon
Blums

X Paris , 3. Februar.
Während in der französischen Kammer

Kriegsminister Da lädier  sich gegen die
Auffassung wandte , daß das französische Heer
von umstürzlerischen Elementen verseucht sei.
befragte Senator Gautherot  die Regie¬
rung über die „kommunistische Verschwörung
gegen die Sicherheit des Staates und die
Verletzung des französisch-sowjetrussischen
Vertrages ". Gautherot  stellte fest, daß
die KommunistischePartei von einer auslän¬
dischen Macht geleitet ist und daher nicht
Regierungspartei sein kann. Die in Sowjet¬
rußland herrschende Terrorherrschast bedroht
auch Frankreich. Die Kommunistische
Partei bereitet einen Gewalt¬
streich vor: „Ich habe seit weniger als
acht Tagen Unterlagenüber dieOr-
ganisation der Kommunistischen
Partei  in der Hand mit den Namen der
acht Mitglieder des Ausschusses, der den
kommuni st ischenGeneral st absür
die Leitung der Gesamtopera¬
tionen im Gebiet von Paris  bilden
soll. Als Aufmarschzentren sind die kommu¬
nistischen Vorstädte der Hauptstadt vor¬
gesehen." Gautherot stellte weiter fest, daß er
den genauen Aufmarschplan für den Fall
einer Massenbewegung der Kommunisten
gegen Paris in Händen hat : „Eine derartige
Lage darf nicht weiter geduldet werden. Sie
bedeutet eine offensichtliche Ver¬
letzung des sranzösisch - sowjet-
russischen Vertrages.  Der Quai
d'Orsay muß in Moskau die erforderlichen
diplomatischen Vorstellungen erheben."

Ministerpräsident Leon Blum  wußte auf
diese Enthüllungen , die großes Aufsehen er¬
regt haben, nichts anderes zu antworten , als
daß die Ordnung nicht gestört und die Frei¬
heit der republikanischen Einrichtungen nicht
beeinträchtigt worden sei. Die Negierung sei
eine Regierung der „Volksfront ", die sich auf
eine Mehrheit stützt, zu der die Kommuni¬
stische Partei gehört. Sie beabsichtige, der
durch das allgemeine Wahlrecht zustandege¬
kommenen Mehrheit treu zu bleiben und
sehe keine Möglichkeit einer anderen Politik.
Nachdem noch der Bürgermeister von Ver¬
sailles Henry Hahe  eine erneute Prüfung
des Sowjetpaktes unter Anführung einer
Stelle aus der Londoner „Times " verlang!
hatte , in der dieser Vertrag als unvereinbar
mit der Festigung des europäischen Friedens
bezeichnet worden war , rief ein kommunisti¬
scher Senator noch Heiterkeit mit der Bemer¬
kung hervor , daß die kommunistischePartei
nur deswegen angegriffen werde, weil sie
eine „Partei der Ordnung gegen die Anar¬
chie" sei.

19 Milliarden
für Frankreichs Rüstungen
Errichtung von drei Panzerdivisionen
Schneider-Creuzot verstaatlicht

X Paris , 3. Februar.
In der französischenKammer wurde nach

ausführlichen Erklärungen des Kriegsmini¬
sters Daladier die Aussprache über die Lan¬
desverteidigung mit einer Vertrauenserklä¬
rung für die Landesverteidigungspolitik der
Negierung von 405 gegen 186 Stimmen der
Rechten abgeschlossen. Tie Ausführungen des
Kriegsministers Daladier  verdienen dop¬
pelte Beachtung in dem Augenblicke, in dem
sich die französische Presse beklagt, daß die
Rede des Führers vor dem Reichstag das
Wiederaufleben der Abrüstungskonferenz nicht
ermögliche, weil sie beweisen, daß die mili¬
tärischen Interessen Frankreichs im Augen¬
blick auf beschleunigte Großrüstungen gerich¬
tet sind, für die innerhalb von vier Jahren
nicht weniger als 19 Milliarden Franken
neben den laufenden Ausgaben bewilligt
worden sind. Bemerkenswert war noch das
Eingeständnis Daladiers , daß die Hoffnun¬
gen auf gewisses Kriegsmaterial in Spanien
nicht erfüllt worden sind.

Ueber die französischen Rüstungspläne , die
zum Teil bereits in der Durchführung be¬
griffen sind, erklärte Daladier : Er hat die
Schaffung eines Korps von
15 000 Spezialisten  und die
pflichtgemäße militärische Vor¬
bereitung der Jugend,  sowie die
Organisation der Industrie - Mobili¬
sierung  gefordert . An Stelle der geforder¬
ten „Stoßarmee " (aus langdienenden Be¬
rufssoldaten ) hat er eine leichte Pan¬
zerdivision  geschaffen , der in aller¬
nächster Feit zwei weitere folgen werden.
Dazu werden im Sommer Versuche mit
schweren Panzerdivisionen  kom¬
men. In Verbindung damit erklärte er den
Ausbau des vorhandenen Straßennetzes
parallel zur Grenze für notwendig . Da^
gegenwärtige Heer Frankreichs von 500 000
bis 600 000 Mann (?) sieht Daladier als zu
schwach an , so daß eine Schlagkraft durch
Mechanisierung erhöht werden muß. Das
System der Befestigungsanlagen wird im

Norden bis Dünkirchen und im Süden bis
Basel verlängert und außerdem tiefer gestaf¬
felt. Auf dem Gebiet des Kriegsmaterials
sind die notwendigen Kredite für die Beschaf¬
fung von Tanks, Flakbatterien und Tank-
Abwehrgeschützen verabschiedet worden, eben¬
so für Fortsetzung der Studien zur Erzeu¬
gung eines einheimischen Brennstoffes. In
den Rüstungen ist durch die Streiks in der
Metallindustrie eine Verzögerung bis zu
einem Vierteljahr eingetreten. -

Unter großem Beifall verkündete Daladier
die V e r st a a t l i chu n g der Rüstungs-
werke von Schneider - Creuzot.
Zum Schluffe wandte sich der Kriegsminister
gegen die Ansicht, daß das französische Heer
von umstürzlerischen Elementen verseucht'
sei.

Zn Madrid ißt man Won Katzen
London, 3. Februar

„Daily Expreß" veröffentlicht einen Bericht
über die immer mehr um sich greifende
Hungersnot in Madrid . Man sieht Kinder,
die sich um schmutzige Abfälle  reißen,
die man bereits auf die Straßen geworfen
hatte . Einige Leute essen bereits ihre
Katzen.  Dafür wird die Bevölkerung mit
bolschewistischer Propaganda gefüttert . Drei
Lichtspieltheater Madrids sind ausschließlich
für Filme resreviert, in denen der sowjet¬
russische Bolschewismus verherrlicht wird.
Am Ende jeder Vorstellung in den Licht¬
spieltheatern wird die Internationale ge¬
spielt.

Lhaos bei den spanWenBolschewiften
X London, 3. Februar.

Die gestrigen Abendblätter berichten in gro¬
ßer Aufmachung, daß der bisherige Häuptling
der „Internationalen Brigade", der sich Kle -
ber nennende ungarische Jude , zurückgetreten
ist, weil einer feiner Untergebenen ihn einen
Schwätzer genannt hat, der sich mit seinen „Er¬
folgen" zu sehr brüstet. In Madrid ist der bol¬
schewistischeBefehlshaber „General" Mischa
in dem Augenblick, in dem er während der letz¬
ten Schießereien zwischen Anarchisten und
Kommunisten zur Einigkeit aufforderte, von
Milizionären durch zwei Schüsse am Ohr und
am rechten Bein verletzt worden.

Die fünfköpfige Schiffsleitung des spani¬
schen Bolschewistendampfers „Campomores"
hat bei den rumänischen Hafenbehörden in
Constanza um Schutz gegen die Mannschaft
ersucht, der ihr gewährt wurde. Ueber das
Schicksal des Dampfers haben die rumäni¬
schen Behörden noch nicht entschieden. Das
nationale spanische Kanonenboot „Canovas
del Castillo" hat den rotspanischen Dampfer
mit einer Ladung von Kolonialwaren , Tabak
und Petroleum im Werte von 9 Millionen
Peseten aufgebracht und nach Ceuta geleitet.

Bolschewistische spanische Flugzeuge haben
nim zweitenmal ein marokkanisches Pilger¬
schiff bombardiert und dabei den Kalif von
Tetnan verletzt. Die Bevölkerung veranstal¬
tete darauf eine Kundgebung für den Kalifen
und die spanische Nationalregierung.

Mag-Moskau als ötörunMnktor
X Wien, 3. Februar.

Auf den Widerspruch, den die Feststellung
der Wiener halbamtlichen „Neichspost", daß
das Bündnis zwischen Prag und Moskau
das Haupthindernis für einen engeren Zu¬
sammenschluß der Donaustaaten ist, in Prag
gefunden hat , arbeitet das Blatt den öster¬
reichischen Regierungsstandpunkt noch einmal
scharf heraus : Der Bestand der Kleinen
Entente an sich war schon in der ganzen
Zeit, in der ihre Beratungen regelmäßig
darin gegipfelt haben, Oesterreich und
Ungarn für den Fall eines Versuches der
Revision zu bedrohen, ein latentes Hinder¬
nis für einen Zusammenschluß der Donau¬
staaten auf breiterer Grundlage . Das Blatt
erklärt es für einen Irrtum , wenn jede öster¬
reichische Kritik an den durch die Friedens¬
verträge geschaffenen Verhältnissen als Aus¬
druck des Bestrebens nach einer Politischen
Restauration ausgesaßt wird . In der Her¬
stellung einer höheren Einheit im Donau¬
raum liegt die beste Gewähr für die Erhal¬
tung der Nachfolgestaaten, eine weitaus bes¬
sere, als sie durch ein Militärbündnis mit
einer allen diesen Ländern weltanschaulich
vollkommen fremden Macht geboten werden
kann.

Setzt auch Frauenprozesse ln Moskau
eg. London, 3. Februar.

Nach hier vorliegenden Meldungen aus
Moskau wurde auch die frühere Frau des zu
langjähriger Gefängnisstrafe verurteilten
früheren Londoner Sowjetbotschasters Sokol-
nikow, Galina,  die selbst GPU.-Agentin
war und ihren eigenen Mann verraten
haben soll, verhaftet worden sein. Es wird
ein neuer Prozeß eingeleitet werden, der aus¬
schließlich Frauen als „Trotzkistinnen" auf
der Anklagebank sehen soll.

In einer Sitzung des Politbüros erklärte
Stalin , daß er alle Machtmittel des Staates
gegen den „roten Bonapartismus " einsetzen
wird . Er kritisierte eingehend das Verhalten
der Sowjetmarschälle Woroschilow, Tuchat-
schewski und des Generalstabschess Jegorow.
die nicht genügend scharf gegen die oppositio¬
nellen Kräfte im Heer vorgingen. Gleich¬
zeitig teilte er mit, daß in den nächsten
Monaten nicht weniger als sechs neue
Trotzkistenprozesse  mit 102 An¬
geklagten stattfinden werden

1008  Mark Kopfgeld skr dev RMMderl A
Schäfer konnte immer noch nicht gefotzt werden !

Er hat den Absperrgürtel durchbrochen
Wer eii

Stuttgart,  3 . Februar.
Der Oberstaatsanwalt in Rottweil hat für

die Ergreifung des vierfachen Mörders Jo¬
sef Schäfer  aus Betra, der am 1. Fe¬
bruar vormittags im Wald bei Oberndorf
flüchtig ging, sowie für Mitteilungen, welche
seine Ergreifung ermöglichen, 1000 Mark
Belohnung ausgesetzt. Verteilung dieser nur
für Mitteilungen aus der Bevölkerung be¬
stimmten Belohnung erfolgt unter Ausschluß
des Rechtswegs durch den Oberstaatsanwalt
in Nottweil.

Tie Staatliche Kriminalpolizei , Kriminal-
polizeileitstelle Stuttgart , teilt mit : Die unter
Heranziehung des Arbeitsdienstes, der Schutz¬
polizei. SA ., SS . und NSKK., von sämt¬
lichen Polizeiorganen der näheren und wei¬
teren Umgebung von Oberndorf in den letz¬
ten 48 Stunden durchgesührte Fahndungs¬
aktion größten Ausmaßes nach dem am
Montagvormittag im Wald bei Oberndorf
entsprungenen vierfachen Mörder Josef
Schäfer von Betra hat bis jetzt noch nicht
zum Erfola geführt. In der Nacht vom 1./2.
Februar wurde Schäfer bei seinem Versuch,
den Absperrgürtel zu durchbrechen, zweimal
von den ausgestellten Posten und Patrouil¬
len gestellt, wobei es ihm jedoch beide Male
gelang, im Schutz der Dunkelheit zu ent¬
kommen.

Während des gestrigen Tages gingen so¬
dann zahlreiche Mitteilungen aus der Bevöl¬
kerung ein, wonach der Flüchtige bald da,
bald dort gesehen worden sein soll. Einer so¬
fortigen Nachprüfung auf Richtigkeit konnten
diese Berichte jedoch nicht standhalten . Es
ist bei der seither bewiesenen Taktik des
Schäfer auch gar nicht anzunehmen, daß er
sich tagsüber in einer Gegend sehen läßt,
wo man ihn, namentlich in Kreisen der
Sicherheitspolizei , kennt; vielmehr wird er
zunächst versuchen, während der Nacht vor¬
wärts zu kommen.

Der Absperrgürtel,  der in der ver¬
gangenen Nacht eine beträchtliche Ausdehnung
erfahren hatte, scheint nun aber doch von dem
Verbrecher, der sich gerade in diesem, von aus¬
gedehnten Wäldern und tiefen Schluchten
durchzogenen Teil Württembergs sehr gut aus¬
kennt, durchbrochen  worden zu sein, da
fich Schäfer nirgends zeigte und auch von kei¬
nem der zahlreichen Posten und Patrouillen
bemerkt wurde. Da mit Sicherheit damit ge¬
rechnet werden kann, daß Schäfer, wenn auch
nicht unmittelbar , so doch im Laufe der näch¬
sten Zeit wieder festgenommen wird, erschien
es angezeigt, die für die ersten Tage und Nächte
zwar sehr notwendige, auf einen längeren
Zeitraum jedoch nicht durchführbare Fahn¬
dungsaktion im derzeitigen Ausmaß aufzu¬
geben und die eingesetzten Kräfte zurückzu¬
ziehen.

An deren Stelle tritt jetzt eine von der Kri -
nrinalpolizeileit stelle Stuttgart
aufbreite st erGrundlagednrchzu-
fiihrendeFahndnng.  Dabei sind brauch¬
bare Nachrichten aus der Oeffent-
lichkeit sehr erwünscht,  namentlich
aber wird die Bevölkerung gebeten, bei der
Fahndung dadurch mitzuwirken, daß sie 0 hne
Nervosität  gemachte Beobachtungen rafche-
stens dieser Stelle mitteilt. Wald-, Forst- und
Jagdschutzpersonal sowie Jäger- und Wald¬
arbeiter können, insbesondere in der zunächst
in Betracht kommenden Gegend, durch ver¬
mehrte Begehung ihrer Reviere Wesentliches
zum baldigen Erfolg beitragen. Im übrigen
bleibt zu hoffen, daß die jetzt einsetzende
Kleinarbeit der einzelnen Behörden und Be¬
amten des Polizei- und Sicherheitsdienstes
rasch zum Ziele führt.

Glückwünsche an Gauletter Bohle. . .
Stuttgart , 3. Februar.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat dem
neu ernannten Chef der Auslandsorganisation
des Auswärtigen Amts, Gauleiter Bohle,
namens der Stadt derAuslandsdeut-
schen  und namens des Deutschen Ausland-
Instituts telegraphisch seine Glückwünsche über-
sandt. Gauleiter Bohle hat bekanntlich die
Ehrenpatenschaft  über die Stadt der
Ausländsdeutschen übernommen.

. . . und Minister Ohnesorge
Der Rektor der Technischen Hochschule Stutt¬

gart hat anläßlich der Ernennung ihres Ehren¬
doktors, des bisherigen Staatssekretärs Ohne¬
sorge  zum Reichspostministerfolgendes Tele¬
gramm gesandt: Die Technische Hochschule
Stuttgart entbietet Ihnen , ihrem Ehrendoktor,
Gruß und Glückwunsch zu Ihrer ehrenvollen
Ernrinung als Reichspostminister.

Glückwunsch-es MlnlsterprSsl-enten
Stuttgart , 3. Februar.

Ministerpräsident und Kultminister Mer-
genthaler hat Gauleiter . B 0 h l e in Berlin
zu seiner Ernennung zum Chef der Aus¬
landsorganisation im Auswärtigen Amt tele,
graphisch seine herzlichsten Glückwünsche aus¬
gesprochen.

Stuttgart , 3. Febr . (EinNotarunter
Anklage .) Die Sechste Strafkammer ver¬
urteilte den 60jährigen verheirateten frühe¬

ren öffentlichen Notar E. H. in Stuttgart
wegen fortgesetzter Amtsanmaßung und Ur¬
kundenfälschung zu einem Jahr Gefängnis,'
Der Angeklagte, der im Mai 1936 weĝ ,
eines gegen ihn eingeleiteten Dienststrafver.
fahrens seines Amtes vorbehaltlich enthöbe,
worden war , führte trotzdem bis Ende Sep.
tember die Geschäfte eines Notars bewußt
unbefugt weiter, und zwar in mindestens 1i);
Fällen . Da er auf einen Widerruf seiner
Amtsenthebung hoffte, wollte er sich dadurch
seine Klienten erhalten und sich gleichzeitig
feine bisherigen Einnahmen aus seinem Amt!
sichern.

ben Ehrfu
Leben Eh

Stuttgart , 3. Febr . (Zwei Jahre
Zuchthaus für Meineid .) Der gi
Jahre alte verheiratete Gustav Schrayshuei,
von Pforzheim, wohnhaft in Bad Cannstatt,
wurde vom Schwurgericht wegen Meineids
und Verleitung zum Meineid zu zwei Iah.
ren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt . Der noch nicht vorbestrafte An-
geklagte hatte mit einer Hausgehilfin m
Stuttgart ein Liebesverhältnis unterhalten,
Als das Mädchen, das auch noch mit ande-
ren Männern Beziehungen unterhielt , ein
Kind gebar, beschwor der Angeklagte vor
Gericht der Wahrheit zuwider, mit der
Kindsmutter während der Empfängniszeii
keinen Verkehr gehabt zu haben. Sein Ver¬
such, das Mädchen zu der gleichen unwahrenß
Aussage unter Eid zu bestimmen, scheitertesjedoch, w daß der Meineid aufkam.

Aberatt MWme!
Stuttgart , 3. Februar.

Die dringenden Rufe der HI . nach zeit-der HI
und artgemäßen Heimen finden rm ganzen
Reich landauf , landab einen starken Wider¬
hall . Daß wir in Württemberg nicht nach¬
stehen, beweisen die täglich eingehenden Mel¬
dungen weiterer schwäbischer Gemeinden, dir
die den Plan (der zum Teil schon sinanziertlj-
des Neubaus eines HJ .-Heimes enthalten.
So können wir heute berichten, daß in den
HJ .-Bannen 120 (Tonauland ) und 366 (Bus.
sen) folgende Orte HJ .-Heimneubauten ver-
wirklichsn wollen: Asselfingen (mit Sport¬
platz), Lehr. Mehringen , Räumungen , M-
singen-Auingen, Ehestettcn (mit TurnW,
Mehrstetten (mit Schwimmbad und Spü-
Platz), Seißen , Jungingen -Nlm, MasellM,
Schonebürg , Unlingen, Ertingen , Oggels-
hausen, Arnach.

Stuttgart, 3. Februar. (5 Dollar und
500 Franken fürs  W H W.) Bei dn
Gauleitung find wiederum 5 Dollar ohne,
Namensangabe eingegangen und an die NSB,
überwiesen worden. — Ebenso lag im Brief¬
kasten der WHW.-Ortsführung Ältstadt eine
Stiftung von 500 Schweizer Franken für das
WHW. ohne Anhaltspunkt über den Spender
— Der Bezirk Westen der Frontkämpfer.
kameradschaft  Stuttgart überreichte dein
WHW. einen Ueberschuß aus einem Weih¬
nachtskameradschaftsabend in Höhe von
21.35 RM.

Mepunkt-er FreOhett
Zwei Schweine im Stall abgeschlachtet

und gestohlen
Geislingen, 3. Februar. Bei einem Bauer»

in Steinenkirch wurden in der Nacht zum
Dienstag zweiSchweineim  Gewicht vo»
je etwa eineinhalb Zentnern im Stall
abgeschlachtet und gestohlen <!>-
Man konnte noch Blutspuren bis auf die
Straße finden. Das Diebesgut wurde ver¬
mutlich mit dem Auto weggesührt.
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Wohin

Am 6. Februar vollendet die älteste Einwoh¬
nerin von Neckartenzlingen.  Kreis Nür¬
tingen, Frau Nosine Barbara Kostend aber,
das „Rosebäbele". ihr 90 . Lebensjahr.

Beim Schlittenfahren geriet in Mulfinge «-
Kreis Gmünd, ein öjähriges Kind  in dir
hochgehende Lein.  Durch das reißende Waffel
wurde das Kind fast einen Kilometer fortge¬
schwemmt.  Ein Bezirksmonteur aus M --
gmünd bemerkte den kleinen Körper und zog dal
Kind tot aus dem Wasser.

Im Ratszimmer des Rathauses zu Eliten-
d 0 rf  wurde von Oberamtsvorstand Landrat Te¬
tz äck er Bürgermeister Herrmann - Gaildov
zum gemeinsamen Ortsvorsteher sts!
die Gemeinde Eutendorf in sein Amt eingesetzt

In Ludwigsburg  ereignete sich in b»
Schorndorfer Straße ein schwerer Unfall
Ein Omnibus fuhr stadteinwärts und an des
Türklinke hielt sich ein Radfahrer , der sich«fl
diese Weise von dem Wagen mitziehen ließll
Als der Omnibus einen anderen Radfahrer übeo
holen wollte, kam es zu einem
zwischen beiden Radfahrern . Auf
noch ein dritter Radfahrer auf,
stürzte. Zwei Radfahrer erlitten
Verletzungen.
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Im Verfolg der Entrümpelungsaktion , die dü
Stadtverwaltung von Konstanz in den städtisch^
Gebäuden durchführen ließ, wurden einige tau¬
send in Pergament gebundene Rechnungsbücher
m das dortige Stadtarchiv verbracht. Nach«oeZ
lösung, Säuberung und Sichtung der Pergamon' >
ergab sich ein reicher Fund an wertvollen mitteni
alterlichen Texten. ,
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Nagold, den 4. Februar t937
Wer einmal soweit kam, vor seinem Le¬

ben Ehrfurcht zu haben , der hat vor jedem
Leben Ehrfurcht,

Tonfilmtheater
„Karneval und Liebe"

Will jemano bezweifeln , daß Karneval und
Liebe zusammengehören ? Sie sind fraglos eine
Einheit, und wenn sie jetzt im Film zusammen-
aefaht werden, so ist das geradezu eine Zwangs¬
läufigkeit. Ein Film mit solchem Inhalt lägt
auch gar keinen andern Titel zu als eben „Kar¬
neval und Liebe", und so nennt sich auch dieser
neueste Tonfilm , zu dem aus dem unendlichen
Melodienreich Johann Straußscher Musik über¬
aus schmissige Schlager geschöpft wurden . Die
Handlung bringt die Geschichte eines jungen
Mädchens aus gutem Hause, das in den be¬
rühmten Revuestar Henri Roland alias Hermann
Thimig verliebt ist und es sich in den Kopf
qesetzt hat . ihn zu heiraten . Wie sie dieses Ziel
«reicht, das eben macht den reizvollen Inhal:
dieses munteren Spiels aus , das ab heute
in den Löwenlichtspielen läuft.

Jährliche Misfionskonferenz
lieber hundert Jahre läutet die Missionsglocke

der Basler Mission in alle Welt ; noch ist ihr
Klang und Ruf zum Werk des Herrn nicht
smmm und still geworden . So fanden sich auch
vorgestern zahlreiche Missionsfreunde aus Stadt
und Bezirk Nagold zur jährlichen Missionskon-
serenz ein, die den grasten Vereinshaussaal
füllten, um aus berufenem Munde von der Tä¬
tigkeit auf den Arbeitsfeldern zu hören . Demzu¬
folge konnte festgestellt werden , dast eine Hei¬
matgemeinde nicht nur der gebende, sondern
vielfach der empfangende Teil ist. — Nach
einer biblischen Besprechung über die Losung
ö Mose 8. 3 von Dekan Gümbel  gab Mis¬
sionar Martin  aufschlustreiche Mitteilungen
über die gegenwärtige Lage der Basler Mis¬
sion auf der Eoldküste  unter Berücksichtigung
der Eingeborenen Kirche. Es gab mancherlei
zu hören vom Fortschritt und Bestand dieser
Kirche, die es zu einer beachtlichen Kir¬
chenordnung gebracht hat , die die Eemeinde-
arbeit auf viele Schultern legt , nach dem Grund¬
satz der Mitarbeit aller gläubigen Glieder . Mit
dem Weiden selbständiger junger Kirchen ist die
Aufgabe der Mission noch nicht erfüllt . Die
Christenheit behält den Missionsbefehl
als unaufgebbare Pflicht,  die sie als Glied
der Kirche Ehristi zu erfüllen hat . — Hierauf
solche ein allgemeiner Missionsbericht aus ver¬
schiedenen Gebieten von Pfarrer Jehle -Stutt-
Wt. To tatkräftig und verheißungsvoll ge¬
wisse Bemühungen auf dem Missionsfeld heute
fmd, so grost und mannigfaltig sind aber auch
die Schwierigkeiten und Widerstände , die sich
dabei ergeben. Denn die Devisennot hat zu
einer strikten Zentralisation der zur Genehmi¬
gung bevollmächtigten Stellen geführt . In der
Reichsbank wurde eine Zuteilungskommisston
gebildet, die allein über die Zuteilung von
Geldern in fremder Währung verfügt . Die
evang. Mission hat dieser Sachlage Rechnung
getragen durch Schaffung einer Missions -De-
visenkommission in Berlin . Letztere kann allein
Anträge stellen; ihr allein werden Devisen zu-
getcift zur weiteren segensreichen Arbeit der
etwa 1500 deutschen evang . Missionare . — Am
Wich des freudigen Rundgangs durch die
Missionsfelder war wieder neue Liebe und Treue
Mr Mitarbeit geweckt worden ; denn „Mission
P das Zeichen von der Gesundheit einer
Kirche".

Wohin fährst du in Urlaub?
Ein Blick ins Fahrtenheft

der NSG „Kraft durch Freude"
. Das neue Fahrtenheft der NS . - Gemein¬
schaft„Kraft durch Freude " ist herausgekom¬
ment KdF .-Urlaub 1937! Wer möchte da
mcht mitmachen ? Wer möchte da nicht gleich
anfangen zu sparen , um eine dieser wunder¬
vollen und vor allem billigen Fahrten mit¬
machen zu können?

Einen  Wunsch hat dabei die Abtei¬
lung Reisen, Wandern und Urlaub der
,.KTF.", dast nämlich die Urlaubszeit in die¬
sem Jahr auf einen größeren Zeit¬
raum  ausgedehnt wird . Sie nennt dies
chren alten Wunsch und bringt ihn noch¬
mals jedem Volksgenossen in Erinnerung,
und der Wunsch nach einem guten Wetter
M zweifellos ein allfeitiger.

Wenn dann alles so klappt , dann kann
^ Fahrtenprogramm .abgerollt
Meiden. Wieder sind es Fahrten an den
Dem an die Lahn , an die Mosel , in das
bezaubernde Siebengebirge , in die fröhliche
Mlz , in das Eifelland , dann die schönen
Mhrten ins Grenzland , ins RiesengLbirge,
W Erzgebirge , in den Bayerischen Wald
uud dann ans Meer , ans Meer . . . Wer
Mochte nicht über Strand und Dünen strei-
'en, die Weite des Himmels und des Mee-

sich haben ! Dann ist auch unser
IchoneZ Allgäu und der Bodensee nicht ver¬
eisen, Oberbayern , Thüringen und der
dun . das Weserbergland , das Frankenland.

auch der Spreewald . Ebenfalls können wir
eine Anzahl von Reisen nach Nord - und
Ostseebädern mitmachen . Das schönste aber:
Schiff ahoi ! Seefahrten  mit der „Sierra
Cordoba " ab Bremen , mit der „Monte Oli¬
vin " ab Hamburg und mit der „Monte Sar-
niiento " ab Hamburg . Aber davon wollen
wir heute gar nicht alles ausplandern . Nur
eines soll den Reise- und Fahrtenlustigen
ins Stammbuch geschrieben werden : erst spa¬
ren und dann aber fahren , natürlich mit
„KDF ."

Etwas Neues ' hat die „KDF ." dieses Jahr
dabei eingeführt . Es sind „KDF ." - Ur¬
lauber - Vorträge,  in denen alle
Volksgenossen durch Filme , Reiseberichte
und Landschaftsschilderungen mit den Ur¬
laubsgebieten vertraut gemacht werden und
man wird es künftighin nicht mehr nötig
haben , bei seiner Urlaubsfahrt mit dicken
Reiseführern durch die Gegend zu spazieren,
zu raten und nachzuschlagen . Heuer gilt der
Grundsatz : Ehe du eine Reise tust,
laß dir was erzählen . . .

Hoheitszeichen an Reichsbahnfahrzeugen
Die Deutsche Reichsbahn, die als ein Zweig der

Neichsverwaltung das Hoheitszeichen des Dritten
Reichs führt , rüstet jetzt ihre Lokomotiven
und Wagen mit dem Hoheitszeichen
aus . Da das Zeichen auch bei fahrenden Zügen
auf den Beschauer wirken soll, wurde der Reichs¬
adler mit dem Hakenkreuz in den Klauen nach
einem Entwurf von Eduard Sauer -Berlin in be¬
sonders einfacher und klarer Form gestaltet. Für
Lokomotiven und Wagen wurde eine verschiedene
Fassung gewählt. Während das Hoheitszeichen an
den Lokomotiven in einem viereckigen Feld zwi¬
schen dem Schriftband „Deutsche Reichsbahn"
und der Lokomvtivnummer am Führerhaus an¬
gebracht wird , zeigen die Wagen das Hoheits¬
zeichen auf rundem Feld mit der umlaufenden
Schrift „Deutsche Reichsbahn".

Gustloff-Gedächknisferer
im Reichssender Stuttgart

Der Reichssender Stuttgart überträgt am Don-
nerztag , dem 4. Februar 1987, von 20.15- 21.00
Uhr, als einziger Reichssender die gesamten
Feierlichkeiten zum Gedächtnis deS
ermordeten L a n d e s g r u p p e n l e i t e r s
Pg . Wilhelm Gustloff  aus Schwerin . Die
angekündigte Reichssendung um 22.15 Uhr, die
nur einen Ausschnitt dieser Gedächtnisfeier' Vor¬
sicht, entfällt damit für den Reichssender Stutt¬
gart.

Urlaub für Motorsport
Das Nationalsozialistische Kraftfahrkorps

weist darauf hin , daß nach tz 1 des Gesetzes über
die Beurlaubung von Angestellten und Arbei¬
tern für Zwecke der Leibeserziehung vom
15. 2. 1935 „jeder im Reichsgebiet beschäftigte
deutsche männliche Angestellte oder Arbeiter
aus seinen Antrag von seinem Arbeitgeber zur
Teilnahme an einem anerkannten Lehrgang
für Leibeserziehung zu beurlauben ist" .

Di - auf den Motorsportschulendes
NSKK.  stattfindenden Lehrgänge sind an¬
erkannte Lehrgänge und fallen unter das oben
erwähnte Gesetz. Die Lehrgänge , deren Teil¬
nehmer sich aus allen Berufsschichten zusam¬
mensetzen, dienen dem Ziel der Motorisierung
und Wehrertüchtigung . Die Betriebssichrer
haben die V e r p f l i cht u n g , die auf Grund
dieses Gesetzes Einberufenen freizugeben.

Der Januar hat sehr enttäuscht
Neben anormaler Wärme viermal Glatteis

Im allgemeinen pflegt man den Monat
Januar als den kältesten des Jahres zu be¬
trachten und knüpft daran die Erwartung,
daß er die Hoffnungen der Wintersportler
in herrliche Erfüllung gehen läßt . Dieses
Jahr jedoch hat er sich von seiner aller¬
schlechtesten Seite gezeigt . Von einem rich¬
tigen Winter war keine Spur zu bemerken;
immer nur waren es vereinzelte Kälteein¬
brüche , die nach kurzer Zeit wieder einem
warmen Föhn Platz machten . Nicht nur die
Sportler sind jedoch verärgert , sondern auch
der Bauer . Auch er will , daß sich über die
junge Saat die wärmende Schneedecke legt.

Im Norden Deutschlands war es bekannt¬
lich ein wenig anders . Während es dort —
wie wir dem zusammenfassenden Witterungs¬
bericht des Reichswetterdienstes Stuttgart
entnehmen — zu Frost bis minus 20 Grad
kam, flötete bei uns der Föhn , so daß zum
Beispiel Stuttgart am 22. Januar nicht we¬
niger wie 13 Grad Wärme aufwies . Solange
die schweren Stürme an der Nordsee tobten,
die Häfen und Ströme Eis führten als eine
Folge arktischer Kaltluft , die von einem
nordrusfischen Hoch entströmte , konnte man
hier bei Westwinden als Folge eines atlan¬
tischen Tiefs den Wintermantel zu Hause
lassen . Nur im ersten Drittel des Monats
und gegen Ende kam es zu kurzen Frost¬
perioden . Die letztere ist durch die damit ver¬
bundene Glatteisbildung noch in unangeneh¬
mer Erinnerung . Die Temperatur gina da-

! bei aver kaum unter minus 6 Grad zurück.
Eine derartige Glatteisbildung ist zum

! Glück ziemlich selten . Durchschnittlich rechnet
< man , daß sie ein - bis zweimal im Jahre auf-
f tritt . Dieser Winter brachte für Süddeutsch-
i iand allerdings schon vier Fälle von Glatt-
! ns . Die starke Abweichung von den Tempe¬

ratur -Mittelwerten kommt aber auch noch in
den Durchschnittstemperaturen zum Aus¬
druck, die um 1,5 bis 2 Grad höher liegt als
gewöhnlich . Die Sonnenscheindauer
erreichte sogar das Doppelte des Mittel¬
wertes . nämlich 56 Stunden.

Kameradschastsabend
Ebhausen . Auf 30. Januar hatte die Gesamt-

i orisgruppe Ebhausen zu einem Kameradschafts¬
abend sämtliche Partei - und Volksgenossen ein¬
geladen . Voraus ging um 19 Uhr abends ein
Fackelzug unter Mitwirkung der Musikkapelle und
sämtlicher Gliederungen der Partei . Anschließend

: versammelte sich dann alles im „Traubensaal " ,
j Ortsgruppenleiter Schüttle  gedachte in ker-
i nigen , sinnvollen Worten der Kampfzeit und
s der legten 4 Jahre nationalsozialistischer Regie-
i rang . Im zweiten Teil , der der Gemütlichkeit
! gewidmet war . wechselten Episoden aus der

Kampfzeit . Kampflieder und Musikvorträge der
! Musikkapelle miteinander ab . Zum Schluß wurde
! sogar noch das Tanzbein geschwungen bis zu
f später Stunde.

! Jahreshauptversammlung
j des Musikvereins Ebhausen

Im Waldhornsaal fand am letzten Sonntag
nachm, die allerdings schlecht besuchte Versamm¬
lung des Musikvereins statt . Der Vorstand gab
den Jahresbericht , der übliche Protokoll - und
Kassenbericht folgte . An Stelle des verhinderten
Dirigenten gab der Corpsfllhrer Waidelich
den Tätigkeitsbericht der Kapelle . Aus demsel¬
ben ist zu entnehmen , daß die Kapelle auch im
letzten Jahr wieder stark beansprucht war und
bei allen Anlässen , ob freudiger oder ernster Art
mitwirkte . Der Hauptpunkt der Tagesordnung
war die Finanzlage des Vereins . Zu diesem
Punkt sprach noch Ortsgruppenleiter Schüttle,
welcher die Verdienste der Kapelle am besten
zu würdigen weiß . Worte des Dankes an die
Musiker, für ihr jederzeit bereitwilliges , freu¬
diges Mitwirken bei jeder nationalen Veran¬
staltung . Wenn von irgend einer Seite aber
nicht tatkräftig zugegriffen wird , so sei, wie bei
der Versammlung zu entnehmen war , der Be¬
stand der Kapelle in Frage gestellt. Die anderen
Punkte wickelten sich vollends rasch ab und da
keine Wahlen fällig waren , konnte der Vorstand
die Versammlung nach zweistündiger Dauer
schließen.

Familien -Abend der Kinderreichen
Wildberg. Der Reichsbund der Kinderreichen,

Ortsgruppe Wildberg hielt am Sonntag eine
Familien -Fcier im Gasthaus zum „Schwarzwald"
zu der Kreiswart Oehlschläger  aus Neuen¬
bürg erschienen war . ab. Der Ortsgruppenleiter
der NSDAP . Schanz war erfreulicherweise
auch erschienen. Bürgermeister Widmanjn.
krankheitshalber verhindert , übermittelte Grüße.
Ortsgruppenleiter Friedrich Schächinger  be¬
grüßte die Anwesenden , besonderen Gruß wid¬
mete er den Insassen des NSV .-Müttererho-
lungsheims . welche vollzählig mit der Leiterin
des Hauses erschienen waren . Dann sprach Kreis¬
wart Oehlschläger über die erbgesunde Familie

i und deren Aufbau im Staat , über den Willen ^
> zum Kinde und deren Erziehung . Es folgten

dann Gedichte und Vorträge durch Kinder und
! von den Mitgliedern , sowie ein gut ausgeführtes
! Theaterstück „Jugend braucht Raum ". Örtsgrup-

penleiter Schanz sprach über die Bedeutung des
Kinderreichtums und über die erbgesunde deut¬
sche Vollsamilie . Die Feier nahm unter Mit¬
wirkung der hiesigen Musikkapelle und des
Spielmannszuges der HI . einen harmonischen
Verlauf.

Letzte Nachrichten
Mremde im englischen Kabinett

X London , 3. Februar.
Am Mittwoch hielt das britische Kabinett

seine übliche Wochensitzung ab , in der dies¬
mal an Stelle der in den letzten Wochen vor¬
herrschenden innerpolitischen Fragen ins¬
besondere die Führerrede eingehend erörtert
wurde.

Der Dank der Eisenbahner
Berlin , 3. Februar.

Das Hauptamt für Beamte , Fachschaft
Reichsbahnbeamte , veranstaltet in Gemeinschaft
mit der Reichsbetriebsgemeinschaft Verkehr und
öffentliche Betriebe am 4. 2. 1937, 16 Uhr , auf
dem Wilhelmsplatz vor der Reichskanzlei eine
Kundgebung,  bei der 15 000 Eisenbahner
vor dem Führer aufmarschieren werden , um
ihm den DankfürdieBefreinugder
Reichsbahn aus den Fesseln inter¬
nationaler Verträge  und die Rück¬
führung unter die Hoheit des Reiches namens I
der 670 000 deutschen Eisenbahner auszu - j
sprechen. I

Schwarzes Brett
vartelamtllib . Nachdruck verböte«.

Sauschulungsamt 3/37/St.
Die nächsten Blockleiterlehrgängefinden statt:

Gauschulungsburg Kretzbronn- Bodensee: 7. bis
25. März, NSV .-Gauschule Heidenheim-Brenz: 7.
bis 25. März, 4.—11. April, 18.—25. April.
Meldung durch die Kreisleitungen rechtzeitig an
Gauschulungsamt, Stuttgart. Postfach 825.

NSDAP . Kreisleitung Nagold
Am kommenden Sonntag , den 7. Februar 37.

vorm . 9 Uhr findet im Sitzungssaal der Kreis¬
leitung eine Arbeitstagung der Propaganda¬
leiter statt . Teilnahmepflichtig sind die Propa¬
gandaleiter . Funk - und Filmstellenleiter der
Ortsgruppen und Stützpunkte

Kreispropagandaleiter.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Zu der Aufführung der HI . und VdM . am

Freitag , den 5. Februar 1937. abends 20 Uhr
im Saal zur Traube ist die gesamte Partei-
genossenschast und die Gliederungen der Partei
SA .. SAR .. SS .. NSKK ., DAF .. NSV .. NS .-
KOV .. RDB „ NSLV . herzlich eingeladen.

Die politischen Leiter bitte ich ganz besonders
die Feierstunde zu besuchen.

Der Ortsgruppenleiter.

mir

WHW.-Kreisführung Nagold
Die Ortsgruppen - und Stützpunktbeauftragten

werden an die pünktliche Einhaltung des Ter¬
mins für den Januar -Bericht . 6. Februar 1937
erinnert . Kreisbeauftragter.

«1 ., / V., K«M ., IM.

Gef. 18/128, Standort Wildberg
Der Standort tritt am Freitag , den 4. Februar,

20.30 Uhr vor dem Heim an. Gesf.

Deutsches Jungvolk. Fähnlein Nagold, 24/126
Spiel - und Musikgruppe treten Donnerstag

um 19 Uhr am Haus der NSDAP , an . Dienst¬
ende 20 Uhr. Flf.

llntergau -Nundfunkstelle
Mädel wir hören!

Am 4. 2. von 16.50—17.00 Uhr : Glückwunsch an
Kinderreiche . — Am 5. 2. von 19.15—19.45 Uhr:
Alleweil rappelt 's am Scheuretor . — Am 6. 2.
von 15.00—15.30 Uhr : Braucht ein Landmädel
auch Erholung ? — Am 7. 2. von 10.00 - 10.30
Uhr : Nur wer gehorchen gelernt hat , kann spä¬
ter befehlen.

Die noch ausstehenden Fragebogen sind um¬
gehend an die Untergaurundfunkstelle einzusen¬
den!

Der Reichslustschutzbund(Ortskreisgr. Nagold)
ist zu der Feierstunde der HI.
am Freitag Abend 20.15 Uhr im
Traubensaal eingeladen . Die
Amtsträger beteiligen sich hieran
mit der Amtsträgerbinde.

Die Amtsträger des Reichslustschutzbundes
werden nach Vereinbarung mit der Ortsgrup¬
penleitung der NSV nicht zur Sammlung am
6. und 7. Februar eingesetzt, sondern am 14.
Februar . (Eintopfsonntag . Winterhilfswerk ).

Lindbergb in Rom
Rom, 3. Februar

Oberst Lindbergh und Frau trafen am
Dienstagnachmittag in Nom ein . Wie Lind¬
bergh erzählt , wurde er beim Flug über die
Alpen durch Sturm zu einem Umweg  ge¬
zwungen.

ReiOserziebnngsminister Rust
bol einer Reifeprüfung

Berlin, 3. Februar.
Neichserziehungsminister Rust erschien

heute überraschend zu der mündlichen Reife¬
prüfung des realgymnafialen Zuges im Bis¬
marck ° Gymnasium in Berlin - Wilmersdorf.
Er wohnte der mündlichen Prüfung während
ihrer ganzen Tarier mit großem Interesse bei
und griff besonders bei der Prüfung im
Geschichtsunterricht  auch selbst mit
Fragen ein.

Der älteste SA-Mann gestorben
München, 3. Februar.

Am Mittwoch früh verschied in München
der älteste SA .-Mann Deutschlands , Ehren¬
sturmführer Georg Münzel,  im Alter von
94 Jahren . Münzel war bis vor ganz kurzer
Zeit noch sehr rüstig . Er nahm auch am
letzten Reichsparteitag in Nürnberg teil , wo-
hin er mit einem Flugzeug der Lufthansa
befördert worden war . Führende Persönlich-

Jas Zajr über'« Pflazeinige ta«'
rungsbüchel

Nachb
Pergam-"-- GH>llen mitt-l-

Das Bekenntnis der Jugend zum
deutschen Bauerntum! AtzssWllvg
mNeitag Mud durch die HZ.>.dm VdR.
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leiten der Partei und des Staates nahmen
während der sechswöchigen Krankheit Mun¬
zels regen Anteil an seinem Befinden.

M2ü Minuten untergegangen
Besatzung eines lettischen Dampfers

von einem Eisbrecher gerettet
Riga , 3. Februar.

Wie erst jetzt bekannt wird , ist am Dienstag
der lettische Dampfer „Ai ja " (570
Tonnen groß) in der Rigaer Bucht unter¬
gegangen . Der Dampfer befand sich in einer
von einem lettischen Eisbrecher geführten
Dampferkarawane und wurde am Heck durch
eine Eisscholle leck geschlagen. Das Schiff ver¬
sank innerhalb von 20 Minuten . Die gesamte
13köpfige Besatzung , darunter auch eine Frau,
konnte von dem Eisbrecher gerettet werden.

Durch den anhaltenden starken Frost haben
sich die E i s v e rh ä l t n i ss e in der
Rigaer Bucht  sehr schwierig gestaltet , so
daß nur mit Hilfe starker Eisbrecher ein Ueber-
winden der zum Teil zu kleinen Eisbergen zu-
fammengeschobenen Eisschollen möglich ist.

Mnimvorbemtuligen in Klint
Flint (USA ), 8. Februar

Die Streiklage in Flint (Michigan ) wird
immer gespannter . Ein Gerichtsoefehl hat
die Ausstellung von Streikposten verboten
und die Sitzstreiker angewiesen , die besetzten
Kraftwagenwerke innerhalb von 24 Stunden
zu räumen . Die auf 3500 Mann verstärkte
Nationalgarde ist angewiesen worden , auf
keinen Fall mehr Lebensmitteltransporte für
die streikenden Arbeiter in den Fabriken
durchzulassen . Die Straßen vor einem der
besetzten Werke wurden von ihr geräumt,

EtretkaiMehnimg la WA
Ncuyork, 3. Februar.

Indes die Streikbewegung in der Kraft¬
wagenindustrie in Flint (Michigan ) sich
immer mehr verschärft — der durch sie ent¬
standene Schaden übersteigt bereits 50 Mil¬
lionen Dollar — sind inAkron (Ohio ) 5000
Arbeiter der Goodyearwerke ausgesperrt wor¬
den, nachdem 150 Mann die Arbeit niedergelegt
und die Werkstätten besetzt hatten . Gleichzeitig
ist in Neuyork ein Fahrstuhlführerstreik aus-
gebrochen, von dem bis jetzt 50 Hochgebäude
betroffen und 240 bedroht sind.

Streik um einen SewerkWaMonzen
X Basel , 3. Februar

Nach Mitteilungen eines Basler Blattes
ist in den elsässischen Kaligruben der Gene¬
ralstreik verkündet worden , weil der neu¬
gewählte Gewerkschaftsvorsitzende , Ing.
Ginoux,  von der Generaldirektion des
Werkes nach Paris versetzt wurde . Ins¬
gesamt nehmen 5000 Arbeiter am Streik teil.

Der Streik kam in der Morgenschicht des
Dienstag zum Ausbruch , indem sicy die um
4 Uhr früh zum Dienst antretende Schicht
weigerte , einzusahren . Die Streikenden zogen
darauf vor das Direktionsgebäude der Do-
minial - Gruben in einem Vorort von Alt-
kirch und besetzten das Gebäude . Zwischen¬
fälle sind bisher nicht gemeldet.

Moskau bezahlt Englands Volksfront
London , 3. Februar.

Bei der Eröffnung der antikommunistischen
Ausstellung in London fragte der Veranstal¬
ter , der Unterhausabgeordnete General Sir
Henry Page - Crost,  u . a ., ob die Hörer
sich der Tatsache bewußt seien , daß der kom¬
munistische Flügel der sogenannten „Volks¬
front " in England durch große finanzielle
Zuwendungen der Stalinschen Organisation
ausgehalten wird . Der Befürworter der
Volksfront , der Plutokrat Sir Stafford
EriPPs,  der sein gewaltiges „Proletari¬
sches Einkommen " von kapitalistischen Kun¬
den bezieht , hat erst kürzlich erklärt , daß mit
Hilfe des Klassenkamvfes in England eine
Revolution angezettell werden muß.

Sturmverwüstungen
an der ligurifchen Küste

Mailand , 3. Februar
Der heftige Sturm , der die ganze ligurische

Küste heimgesucht hat , hatte in der Gegend
von Albenga neue Verheerungen zur Folge.
So haben die Meereswogen den Strand
völlig weggespült.  Dabei wurden
mehrere Häuser überschwemmt und stark be¬
schädigt . Eine Strecke von etwa zwei Kilo¬
meter , aus der sich früher blühende Gärten
befanden , ist in eine einzige Wüstenei ver¬
wandelt worden . Man schätzt die neuerdings
überschwemmte Fläche auf 10 000 Qua¬
dratmeter.  In Varazza stürzte durch
den Anprall der Wogen eine Mauer ein.
wobei ein Arbeiter ums Leben kam.

Zm Elsaß weiß man, warum
X Stratzburg , 3. Februar.

Ans die Sowjetrußland betreffenden Stel¬
len der Führerrede noch einmal zurück¬
kommend , erklärt der Straßburger „Elsässer"
u. a .: „Wir stehen nicht an , zu erklären , daß
diese Forderung Hitlers " — Ablehnung jedes
Paktierens und jeder Berührung mit Mos¬
kau und der Politischen Umwelt Moskaus —
„auch eine Forderung zahlreicher Kreise
Frankreichs ist. Sie hat Italien , Polen.
Ungarn , die Schweiz und die meisten Balkan¬
staaten auf ihrer Seite . Der Ruf zum ge¬
meinsamen Kampf gegen den Bolschewismus
macht sich inzwischen auch in den kleineren
Demokratien West - und Nordeurvpas immer
mehr vernehmbar . Dieser Teil der Rede
Hitlers wird daher in einem bedeutenden
Teil Europas ein starkes Echo finden . Der
deutsche Reichskanzler hat zwar vor allein
zu seinem Volke gesprochen . Aber daneben
hat ganz Europa , das seit zwei Monaten
unter einer schweren Bedrohung des Frie¬
dens steht, gespannt auf seine Aeußerungen
gehorcht ."

Neuer Fall von Lynchjustiz in USA.
Neuyork,  3 . Februar.

In Headland (Alabama ) stürmten be¬
waffnete Bauern,  die in 25 Kraft-
Wagen gekommen waren , das Stadtgefäng¬
nis und bemächtigten sich eines 1 jähri¬
gen Negers,  der der Vergewaltigung
eines Weißen Mädchens beschuldigt wurde.
Wenige Stunden später fanden Polizei¬
beamte die Leiche des Negers , von zahlreichen
Schüssen durchlöchert, an einem Baum
hängend.

Handel nnd Verkehr
Pforzheimer Scl' lachtviehmärkte vom 1. u.

2. Febr . Zufuhr 25 Ochsen, 13 Bullen , 34
Kühe , 19 Färsen , 145 Kälber , 5 Schafe , 352
Schweine . Das Schlachtvieh wurde zugeteilt,
der Bedarf konnte gedeckt werden . Preise für
je 50 Kg. Lebendgewicht : Ochsen a 43—45,
b 38—41. Bullen a 41—43, Kühe a 41—43,
b 36—39, c 28—33, d 23—24. Rinder a 42
bis 44, b 39—40, Kälber a 56- 63. b 45- 55,
c 38—40, Schweine über 120 Kg. 52. 100 bis

i 120 Kg. 51, unter 100 Kg. nZ. Sauen 52 bis
50.

Viehpreise. Aalen:  Farren 280—sN
Ochsen 530—680, Kühe 220—530, Kalbest, W
Jungvieh 120—550, Kälber 65—86, Stieres
bis 560. — Balingen:  Schlachtfarren 3U>
Ochsen 620, Kühe 320—520, Kalbinnen 3L
bis 570, Jungvieh 154—280. — Gienqx «.
Kühe 280—480, Kalbeln 300—580, JuncM
125—260, Farren 140—305 RM . — GD.
lingen : Kühe 460—500, Kalbeln 450—M
Jungvieh 115—220, Rinder 250—300 RA'

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine,
bis 17. — Backnang:  Milchschweine 12H
bis 16. — Balingen:  Milchschweine U
bis 18 RM . — Güglingen:  Milchschwe»
25—33, Läufer 83—95 RM . — Horb:  Mist,
schweine 25—50 RM . — Nieder  st ette,,
Milchschweine 30—40 RM . — Ludwigs
bürg:  Milchschweine 18—27 RM.

Büchertisch
Neue amtliche Karlen

DaS Topogravhistke Büro des Württ. In»,«.
Ministeriums bot wieder einige Korten teils „kuteils in zweiter Auflage tzeroiisgegebcn. So ist
weiteres neues Blatt der 15 Blätter umfassend«Wanderkarte der Schwäbischen  Alt1:50l!0l> Nr 15 Zwiefalten — Mundei,
kingen  ifnnffnrüig ) erschienen. An Stelle dgseilberigen 3- nnd 6-farbigen Ausgabe der Um,
g e b n n g s ka r t e von Stuttgart  1 :M chist eine 4-farbige Ausgabe getreten. Als weitenneue Kurte ist die Oberamtskarte v«,Mergentheim im Matzstab  1 :1VÜM >>2 Karben beransgegcbcn worden mit roter Umr«,
dnng der Oberamtsgrcnze. Sodann sind die in d«Jahren 1NM und 1838 erstmals ausgegebcnen vst,farbigen Blätter Nr. 7 Stuttgart — Herre «,bcrg — Reutlingen und 8! r. 8- Ne  res,beim — Geislingen — Ulm der W„
derkarte von Württemberg 1 : MWvollständig neu bearbeitet in zweiter Ausgabe e,,schienen. Sämtliche Karten können durch die
und Schreibmarenüandlungen. sowie durch di,
Knrtenverkaufsstelle des Tovogrnvbischcn BimsStnttgart -N, Büchsenstr. 8S. bezogen werden.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büch,
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung 8 .U.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Wie wird das Wetter?

Weiterhin mild und zunehmende Bewölkmz

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Na -K
Hauptschriftleiter und verantwortlich für d»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeig«

Hermann Götz,  Nagold
DA . 1/37 : 2688

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seit«

Änderung der monatlichen Grundgebühr für einen
Fernsprechhauptanschlutz im Ortsnetz Haiterbach

Nach den Bestimmungen in 8 4, II der Fernsprechordnung
vom 15 . Februar 1927 (Amtsblatt des Reichspostministe¬
riums von 1927 Nr . 16, S . 65) erhöht sich vom 1. April 1937
an die monatliche Grundgebühr für einen Fernsprechhaupt¬
anschluß im Ortsnetz Haiterbach von 3 RMk . auf 3.50 RM.

Stuttgart , den 23 . Januar 1937.
269 Reichspostdirektion.

Heute vonneistnZ 20.15 Qkr im Leminnrsnnl
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aus Hlünckbn

11m kreiwillißse Beitrüge vvirck gebeten
lkL

Hsgoia - Iselsbnnsen

tloek êtts -Linlailung
Wir beebren nn8 kiemit, Verwnnckts, kreuncke
unck Bekannte 211  unserer am

Lamslsg , 6 s 0 6 . ksdrosr 1937
im Oastkaus 211m »Walckkorn " in blagolck
stattkinckencken HocbMts-keier kreuncklickst ein-
rulacken 268

Liroblivbs Trauung,  11 . 30 Ubr in UuAvIä
IVir bitten äiesstLtlbesollckersrLllllaäaiixeutKsxsllrllLebwsn

Statt Karten!

Walddorf -Rotfelden (Ziegelhütte)

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit , Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 6. Februar 1937
stattfindenden Hochzeits - Feier in das Gasthaus
z. »Krone " in Walddorf freundlichst einzuladen

Eugen Walz
Sohn des st Iohs . Walz, Taglöhner , Walddors

Friederike Sautter ^
Tochter des st Christian Sautter , Ziegler, Rotselden

Kirchliche Trauung um 12 Uhr in Walddorf

Von langwieriger Erkältung befreit
Erkältungen und Grippe verschwinden durch Kloster Iran -Melissengeist meist sehr

rasch, wenn man gleich die ersten Anzeichen , wie . Frösteln . Husten . Kops und Hals¬
schmerzen. energisch bekämpft. Aber auch bei vorgeschrittenen Erkältungskrank¬
heiten und Grippeankällen keiftet Klostersrau -Mclissengeist vorzügliche Dienste

So schreibt Herr Willy Möhle . Handels -Bertreler . Hannover . Flüggestr . 14 am
LS. S. SS: . .Klosterfrau -Melissengeist wurde mir von einem Geschästssreund emp¬
fohlen . Dieser wurde sofort nach Gebrauch von einer langwierigen Erkältung
befreit . Seitdem gebrauche ich ihn als Universalmillel bel allen möglichen
Störungen der Berdauungsorgane mit vollem Eriolg Im vergangenen Winter
hatte ich eine böse Grippe . Die Folgen beseitigte ich mit einer kleinen Flasche
Kiostersrau -Melissengeist ."

Rasch wirkendes erprobtes Rezept : Man schütte je einen EktöNel Kioslersrau
Melissengeist und Zucker in eine Kasseelasse. rühre gut um und gieße kochendes
Wasser hinzu . Zwei Portionen dieses GesunbheitSgrogS trinke man möglichst
heiß vor dem Schlosengehen . Kinder nehmen ihn entsprechend verdünnt . In der
Regel suhlt man sich schon am andern Morgen deschwerdesrci oder doch merklich
besser. Erkältung und Grippe gehen rasch zurück. Zur Nachkur und gegen Rück¬
fälle trinke man noch einige Zeit täglich dreimal ein Lilörglas voll enthaltend

*/» Kloslersrau -Melissengeist undWasser,  oder süge dem Tee jeweils einen Guß Klostersrau - Melissengeist bei.
Wer dieses ausgezeichnete Rezept erprobte , sülchtet Erkältungskrankheiten nicht mehr . Lassen Sie sich des,

Halb nicht von einem Ansall überraschen , sondern verlangen Sie jetzt schon eine Flasche deS echten Klosterfrau-
Melissengeistes bei Ihrem Apotheker oder Drogisten . Flaschen mit »usiührlichee Gebrauchsanweisung , zu
LW 2.SS. l .75 und - .9b
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mit Beiprogramm
Nur Donnerstag und Freitag 20.18 Uhr 172

Ich binde
die von Ihnen lose aufbewahrten Zeitschriften,
Broschüren und Lieferwerke zu äußerst niedrigem
Preis . Sie bekommen dadurch neue Freude an
deren Inhalt.

Ihre Bücher
bleiben Ihnen erhalten . Es gibt Einbände für
jeden Geschmack und für jedes Einkommen . Ich
berate Sie gern unverbindlich und ganz kostenlos

das sind Stunden , die unnötiger.
Meise am Waschfaß zugebracht
werden! Würde jede Hausfrau
ivisse»,wie sehrfie sich die Wasch-
arbeit durch richtiges Einwei¬
chen verkürze» kann, so hätte sie
es leichter und hätte gleichzeitig
weniger Ausgaben .—Lassen Sie
doch Henko die Arbeit tun ! Hen»
ko löst über Nacht allein durch
Einweichen allen sesthaftenden
Schmutz und erleichtert dadurch
das Waschen ganz erheblich.

Henko niacht 's für:

13pfcnnig!

Eine
trächtige

lunge,

Ziege
zu verkaufen
Zu erfragen bei d. Geschäftsstelle

ZniWMrslclgttR
Es werden öffentlich meistbie¬

tend gegen bar versteigert M
Freitag , den 5. Febr., 9 Uhr, ir
Effringen:

3 Waschkommoden , 6 Rachi¬
tische (je neu), INähmaschm
1 Schreibmaschine (Mignon
2 leere Mostfässer . IS-

Zusammenkunft beim Rath«
Gerichtsoollzieherstelle Cal»

Tüchtiges , jungesMSdel
perfekt im Kochen und M
dernähen sucht Stellung«
kl. Prioathaushali p. sofnc
in Nagold od. näh . Umgebi

Angebote unter Nr . 268 an d»
Geschäftsstelle d. Bl.

Damen und Herren-
Wer besuchtbei RM . 8.—Tagesm-,
dienst ; . Tl . Vorhand. PrivatkuMi
an allen Plätzen ? In Frage komm«,
Leute jed. Standes ohne KenntoP'
Anfänger werden eingelernt . Sich
Existenz , tägliche Zahlung.
TexMSro Stuttgart, Hospitals^
Vermiete  sofort sommerlich

Irveizimmer-WohnM
Anfragen unt . Nr . 270 durch b«
Geschättsst . d. Bl.

kWVMM« VIS!
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preiswert bei
6 . Kaiser

zur Feierstunde der H . I.
am Freitag,  den 6. Febr.Jas Trxi-est
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Sie Isst im Ästen
Von Usinried Walter

Der Ende voriger Woche abgeschlossene
Theaterprozeß hat so große grundsätzliche Be-
deutung , daß es notwendig ist, seine Hinter¬
gründe aufzuhellen , zeigte er doch einerseits,
daß unter den politischen Erben Lenins ein
wilder Kampf ausgebrochen ist, der mit echt
bolschewistischen Methoden  durchge-
fochten wird , und zeigte dieser Prozeß doch
andererseits , daß Stalins bolschewistisch-asia¬
tische Rücksichtslosigkeit keinerlei Grenzen zu
kennen scheint. Es sei denn , daß diese Grenze
unsichtbar und doch aufs deutlichste erkennbar
dort gezogen ist, wo etwa ein jüdischer Ange¬
klagter wie Radek-Sobelsohn vor dem bolsche¬
wistischen Gerichtshof steht und trotz wiederhol¬
ter Rückfälligkeit nur mit einer harmlosen Ge¬
fängnisstrafe bedacht wird.

Der Moskauer Theaterprozeß hatte zweierlei
politische Gründe , nämlich den innerpolitischen,
Stalin von lästigen Mitbewerbern um die
Macht in Sowjetrußland zu befreien , sowie den
außenpolitischen, mit erlogenen , erpreßten oder
durch sonstige GPU .-Methoden aus den Ange¬
klagten herausgeholte Aussagen mißliebige
Staaten wie Japan und Deutschland vor einer
etwa immer noch gutgläubigen Welt zu be¬
lasten. Den innerpolitischen  Aufgaben
scheint der Moskauer Gerichtshof Wohl gerecht
geworden zu sein, denn diejenigen , in denen
Stalin seine Feinde und Neider sieht, werden
unbarmherzig ausgelöscht werden . Fraglich ist
nur, wo einmal das Ende dieser brutalen Ver¬
nichtungspolitik sein wird , denn die Antwort
Woroschiloffs auf die Drohung Stalins , ihn
verhaften lassen zu wollen , daß „die Armee für
diesen Fall vorbereitet sei" , eröffnet für die Zu¬
kunft des innerpolitischen Kampfes in Sowjet¬
rußland Ausblicke von ungeahnten Ausmaßen.

Die Erfüllung der außenpolitischen
Aufgaben des sogenannten Moskauer Theater¬
prozesses ist der Prozeßleitung samt Staats¬
anwalt und Angeklagten glänzend mißlun¬
gen.  Nur allzu leicht war es möglich, klipp
und klar den Nachweis dafür zu erbringen,
daß die Vorwürfe der Anklageschrift und die
Aussagen der Angeklagten , durch die Japan
und Deutschland belastet werden sollten , aus¬
gewachsene Lügen  waren . Damit fällt im
Grunde genommen der größte Teil der Anklage
überhaupt in sich zusammen , während anderer-
seit der bolschewistischeGrundsatz , unter allen
Umständen und rücksichtslos mißliebige Men¬
schenleben zu vernichten , um so deutlicher vor
das Angesicht der ganzen Kulturwelt gerücktwird.

Dieser rücksichtslose Vernich-
tungs Wille  gegenüber all dem, was dem
Bolschewismusans seinem grausamen Wege
Widerstand leistet, ist einzig und allein kenn¬
zeichnend für die gesamte Politik Stalins . Des¬
halb auch mußte die ganze Welt aufhorchen,
als der Führer  in der Reichstagssitzung am
'Tamstag noch einmal warnend seine Stimme
erhob und vor allen Dingen den Englän¬
dern  klar machte, daß der Bolschewismus
nicht nur irgendein Ding sei, das in Moskau
sitze, sondern daß der Bolschewismus eine Pest
wäre, die vom Osten her die ganze Welt be¬
droht. Und in der Zunahme der Erkennt¬
nis  von der Weltgefahr des Bolschewismus
liegt vornehmlich die große und weitreichende
Bedeutung des Moskauer Theaterprozesses für
alle Völker und Staaten , die bisher immer noch
nicht in vollem Umfange die bolschewistische
Gefahr für jedes einzelne Volk und für jeden
einzelnen Staat erkannt haben.

Wenn daher auch der französische Außen¬
minister Delbos in seiner Rede, die er am
Tage nach den Erklärungen des Führers im
Deutschen Reichstage gehalten hat , erfreulicher¬
weise feststellte, daß neben mancher Ueberein-
stimmung im einzelnen vor allem auch das zu
erreichende Ziel , die Sicherung des Friedens
sür Deutschland und Frankreich gleich seien,
so ist doch immer noch in der Beurteilung
Sowjetrußlands und des Bolschewismus ein so
grundsätzlicher Unterschied  zwischen
Deutschland und Frankreich vorhanden , daß es
schwierig sein wird , ohne völlige Beseitigung
dieses Unterschiedes das gemeinsame Ziel zu er¬
reichen. Frankreich will , wie aus der Rede
seines Außenministers zu ersehen war , die Welt
immer noch glauben machen, daß das heutige
Sowjetrußland nichts anderes sei als irgendein
anderer Staat in Europa , dem ohne Schaden
für irgendwer: die vertraglich festgelegte Treue
gehalten werden müsse. Frankreich geht damit
an den Realitäten Sowjetrußlands bewußt oder
unbewußt vorüber , wonach Moskau  nicht
mir die Regierungshauptstadt eines östlichen
Reiches ist, sondern der Sitz und Aus¬
gangspunkt der Weltrevolution,
jener Pest , an der alle Kulturvölkern der Erde
erkranken werden , wenn sie sich nicht rechtzeitig
davor schützen. Es handelt sich für Deutschland
m seiner Frontstellung gegen Moskau nicht um
einen Staat Rußland , der wie jeder andere
uationale Staat unter den Staaten der Erde
fein Eigenleben führen will , sondern um den
wchichtslosen Vernichtungswillen des Bolsche¬
wismus, der sich im eigenen Lande genau so
austobt wie überall dort , wo sich seiner Gewalt
mcht eine starke, einhaltgebietende Macht ent-gegenstellt.

"Emden" in Schanghai jubelnd empfangen
deutsche Kreuzer „Emden " ist zu einem

ID,Zügigen Aufenthalt in Schanghai  ringe-
.osten , wo er von der deutschen Kolonie , aber

von der chinesischen Oeffentlichkeit herzlichempfangen wurde.
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Was unsere Kolonien brachten
Ein Schaubild , das erkennen läßt , wie wichtig unsere einstigen Kolonien für die deutsche Roh¬stoffversorgung waren . (Erich Zander . M .)
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Eine neue Reichsantobahnbrücke
An der Reichsautobahn Stuttgart —Karlsruhe ist gegnwärtig ein interessantes Bauwerk imWerden : eine 360 Meter lange und 62 Meier hohe Brücke über das Rohrbachtal in nächsterNähe von Stuttgart . (Weltbild . M .)

M ,!.. . . . . . . .

Schneeverwüstnngen in England
Das Jnselreich war in den letzten Tagen wieder der Schauplatz so heftiger Schneefälle,daß Automobilisten ihre Wagen verlassen und Schutz in den Gasthäusern suchen mußten.Nur unter erheblichen Anstrengungen konnten die Fahrzeuge nachher freigelegt werden.

(Scherl Bilderdienst . M .)

W bringt Leuchtfeuer»um Erlöschen
Feuerschiffe infolge Eisganges eingezogen

Kiel , 2. Februar.
Die beim Wasserbauamt Kiel beheimateten

in der Kieler Bucht vor Flensburg und im
Fehmarn -Belt liegenden Feuerschiffe mußten
infolge des Eisganges am Montagnachmittag
bzw. in der Nacht zum Dienstag ein-
gezogen  werden . Die Schiffe befinden sich
auf dem Wege nach Kiel . Das Leuchtfeuer
auf dem C.-Molenkopf der Schiffahrtsrille
zum Hafen Burgstaaken (Insel Fehmarn)
ist infolge Bereisung vorübergehend er¬
loschen. Nach dem neuesten amtlichen Eis-
bericht vom Kaiser - Wilhelm - Kanal führen
die Bremsbüttelkooger Kanalreede und die
Einfahrt zu den Elbeläufen starkes
Treibeis.  Für Dampfer ist die Schiffahrt
erschwert und das Einlaufen nicht immer
gewährleistet.

Verkehrskentrollen in Avil
Veleuchtungsvorfchristen einhalten!

Berlin , 2. Februar.
Der Reichsführer SS . und Chef der deut¬

schen Polizei gibt in einem Runderlaß den
Polizeibehörden Anweisungen des Reichsver¬
kehrsministers zur Prüfung von Beleuch-
tungsvorschriften der Kraftfahrzeuge
und Fahrräder  bekannt:

In Ergänzung dieser Anweisungen des
Neichsverkehrsmlinsters bestimmt der Chef
der deutschen Polizei von sich aus , daß über
die vorgesehenen Polizeilichen Maßnahmen
hinaus in schweren Fällen der Zuwiderhand¬
lung gegen die Beleuchtungsvorschriften die
betreffenden Fahrzeuge bis zur Beseitigung
der Mängel polizeilich sicherzustel»
l e n sind soweit dies nach Landesrecht zu-
lässig ist.

Weiter wendet sich der Chef der deutschen
Polizei in aller Schärfe gegen eine auf den
Landstraßen vielfach zu beobachtende Rück¬
sichtslosigkeit . gegen das fogenannte Ab¬
blenden der Schein werfer „über
Kren  z". das besonders häufig bei Führern
von Lastkraftwagen anzutreffen sei. Durch
Umstecken der Kabel werde hierbei jeweils
nur ein Scheinwerfer , und zwar abwech¬
selnd der linke oder der rechte, abgeblendet.
Häufig würden auch für die rechten Schein¬
werfer stärkere Glühlampen als zulässig ver¬
wendet . Künftig ist gegen Führer von Kraft¬
fahrzeugen , die in so verantwortungsloser
Weise andere Verkehrsteilnehmer in Gefahr
bringen , mit den schärfsten Mitteln vor-
zuaehen . Tie Kraftfahrzeuge sind ebenfalls,
soweit dies nach Landesrecht zulässig ist. poli¬
zeilich sicherzustellen . Darüber hinaus sind
die verantwortungslosen Kraftfahrzeugsührer
streng zu bestrafen.

Bei den entsprechenden Verkehrs¬
kontrollen  zur Ueberwachung des vor¬
schriftsmäßigen Abblendens der Scheinwerfer
werden in Zukunft alle Fahrzeuge angehal¬
ten werden , deren Führer gegen die Beleuch¬
tungsvorschriften verstoßen . Da die Kon¬
trollen des Kraftfahrzeug -Verkehrs auf rich¬
tiges und rechtzeitiges Abblenden eine un¬
auffällige Beobachtung erfordern , erklärt sich
der Chef der deutschen Polizei damit einver¬
standen , daß hierbei Polizeibeamte in
Zivil  verwandt werden , die zur unauf¬
fälligen Beobachtung den Kraftfahrzeugen
entaegengeschickt werden . Das Anhalten der
Fahrzeuge selbst erfolgt jedoch nur durch
Beamte in Uniform.

Beunruhigung um Lln-bergh
London , 2. Februar.

In Londoner Fliegerkreisen ist man be¬
sorgt um Lindbergh . der gestern von Lhmpue
in der Grafschaft Kent mit seiner Frau zum
Fluge nach Aegypten aufgestiegen war . Nach
Gerüchten soll das Flugzeug an der unga¬
risch-jugoslawischen Grenze ab gestürzt
sein . Andere Gerüchte sprechen von einer
Notlandung  auf jugoslawischem Gebiet.
Dort angestellte Nachforschungen jedoch konn¬
ten bisher keinerlei Anhaltspunkte für eine
Bestätigung dieser Gerüchte bringen.

11 Verletzte bei Autobusunglück
Sofia , 2. Februar

Ein mit elf Personen besetzter Omnibus
stürzte infolge vereister Straßen bei
Küste ndil (Bulgarien ) in eine Schlucht,
wobei sämtliche Insassen schwer verletzt wur¬
den . Sechs dürsten kaum mit dem Leben
davonkommen.

*

Drei Todesopfer eines SasunglückS
Mühlhausen (Thüringen ). 2. Februar.

In der Nacht zum Dienstag brach in der
Wahnfrieder Straße aus bisher noch un¬
geklärter Ursache das Hauptrohr einer Gas¬
leitung . Das aus strömende Gas
drang in drei Wohnhäuser.  Als
sich am Morgen bei einigen Bewohnern Ver-
gistungserscheinungen einstellten , wurden so¬
fort alle zuständigen Stellen benachrichtigt.
Rettungsmänner drangen in das eine der
vetrosfenen Häuser ein und fanden dort drei
Personen schwer gasvergistet aus . Wieder¬
belebungsversuche waren er¬
folglos;  eine vierte Person wurde in be¬
denklichem Zustand ins Krankenhaus ge¬
bracht.

SormlagsrüSMrkmton über FaftnM
Stuttgart , L. Februar.

Aus Anlaß von Fastnachtsveranstaltunge » wer¬
den Heuer außerordentliche Sonntagsrückfahr-
karteu in folgendem Umfange ausgegeben werden:
nach Aalen  am 9. Februar von allen Bahn¬
höfen zwischen Aalen und Pflaumloch , Crails¬
heim . Giengen (Brenz ) . Schorndorf , Wäschenbeu¬
ren und Heubach, nach München  vom 6. bis
9. Februar von den Bahnhöfen Aalen , Eßlingen,
Geislingen (Steige ), Göppingen . Plochingen,
Stuttgart Hbf.. Stgt .-Bad Cannstatt , Süßen,
Tübingen Hbf . und Ulm , mich Rottenburg
(Neckar) am 7. und 8. Februar von allen Bahn¬
höfen an der Strecke Reutlingen Hbf . — Horb,
nach Rottweil  vom 6. bis 9. Februar von
allen Bahnhöfen im Umkreis von 100 Kilometer
um Rottweil und von den Bahnhöfen Stuttgart
Hbf. und Stuttgart West , nach Stuttgart  am
8. und 9. Februar von allen Bahnhöfen der
Neichsbahndirektion Stuttgart im Umkreis von
75 Kilometer um Stuttgart . Ferner gelten die
gewöhnlichen Sonntagsrückfahrkarten nach Stutt¬
gart am Samstag , 6. Februar , schon von 0 Uhr
an . nach Dillingen (Schwarzwald ) vom 6.
bis 9. Februar von allen Bahnhöfen im Umkreis
von 100 Kilometer um Dillingen . — Die Gel¬
tungsdauer der Karten ist verschieden ; nähere
Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben.

Stuttgart , 2. Februar . (DieFrau miß¬
handelt und gestehe  n .) Am Montag¬
abend mißhandelte ein 28 Jahre alter Ehe¬
mann seine Frau in rohe st er Weise.  Die
Frau konnte durch ein Fenster flüchten . Bis
zum Einschreiten der Pvlizeibeamten hatte der
Mann mit seinem Kraftfahrzeug unter Mit¬
nahme seines dreijährigen Kindes die Flucht
ergriffen . Er konnte aber in Kirchheim/T . f e st-
genommen  werben . Die gesamten Umstände
ergeben den Verdacht , daß der Mann die Frau
erdrosseln  wollte.
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Aus der Arbeit unserer Flieger
Aalen . Trotz der ungünstigen Witterung sind

die Segelflieger der Ortsgruppe Aalen  eifrig
an der Arbeit , ihre jungen Kameraden in die
Kunst des Segelfliegens einzuweihen . Tatsächlich
gelang es neuerdings auch den beiden Jungslie¬
gern Paul Gröber  und Hans Stouder  die
.̂ -Prüfung zu bestehen.

Böblingen . Am 3. Januar scharte sich der Stütz-
Punkt Weil  im Schönbuch der Ortsgruppe Böb¬
lingen zusammen und konnte 33 Starts durch¬
führen . Diesmal waren in der Hauptsache die
Jungflieger an der Reihe , die ihre Kisten —
wohl zu ihrem eigenen Erstaunen — tatsächlich
wieder heil nach Hause brachten.

Donaueschingen. Dank der zähen Schulungs¬
arbeit konnte ein Jungflieger der Ortsgruppe
Donaueschingen seine 8 -Prüfung am Wartenberg
erfliegen , dem sich wenig darauf ein weiterer
mit der ^-Prüfung anschloß. Somit haben von
der Donauefchinger Luftsportschar der HI . sie¬
ben Jungflieger  die ^ -Prüfung und einer
die 8 -Prüfung.

Stuttgart . Die Ortsgruppe Stuttgart des DLB.
berichtet mit berechtigtem Stolz , daß es ihr im
Jahre 1936 gelang , 65 .̂ -Prüfungen , 46 8 -Prü-
fungen und 25 «̂ -Prüfungen abzulegen . Nicht
weniger wie 16mal wurden die Bedingungen zum
Erhalt des Luftfahrerscheines für Segelflugzeug,
führer erfüllt . 12mal gelang es der Ortsgruppe,
Flüge über 3 Stunden Dauer herauszuholen , von
denen der Flug von Hans Burk Hardt  mit
10 Stunden und 15 Minuten auf „Conzelmann ",
ein Grunau Baby II, besonders bemerkenswert ist.

Berufsausübung im^Landdienst
^4 Her HI

Das Hauptreferat Landdienst im Sozialen
Amt der Reichsjugendführung erläßt folgen¬
den Aufruf:

Wettere Spenden für das WW

ISO RM . Kemvel L Leibfried AG., Urach (Sach
tlinaer

_ Mich. Birk AG.. Tuttlingen 300 RM .: CSi-
ron-Werke Otto Stäbler . Tuttlingen 450 RM .: Ge¬
rne rbebank Trossingen GmbH., Trolsingen KV RM .:
Dr . med. Paul Frohn, Tuttlingen 300 RM .: Gebr.
Diblmann , Schuhfabrik, Tuttlingen (Sachspendei
500 RM .: Carl Henke, Schuhfabrik. Tuttlingen INO
RM .: Jakob Henke-Rietz, Tuttlingen 120 RM . : G.

abrik. Tuttlingen 150 RM . : Ricker u Co., Tntt-
— """" RM .i Rieker u. Co., Tuttlingen lSach-

Wie wird die Grenzkontrolle aussehen?
Leite Nr.

Bist du noch ohne Arbeit?
Jeder gesunde junge Deutsche findet Ar¬

beit und Verdienst im Landdien st der
Hitler - Jugend.  Er ist die große Ka¬
meradschaft der einsatzwilligen Stadtjugend
auf dem Lande , er ist freiwilliger Dienst am
deutschen Boden . Der Landdienst bietet eine
gesunde  und zugleich ehrenvolle Ar¬
beit.  Jeder wird nach Alter und Leistung
,um vollen Landarbeitertarif entlohnt . Im
öemeinschastsheim der Gruppe findet er gute

Verpflegung und Unterkunft.

Hast du noch keine Lehrstelle?
Die Land -Arbeit ist heute wieder Fach-

arbeit  geworden , die ebenso viele und
ebenso gute Berufsaussichten und Existenz-
Möglichkeiten bietet wie jede andere Fach¬
arbeit . Tausende von freien Lehrstellen in der
Landwirtschaft können von städtischer Ju-
,zend durch den Landienst besetzt werden . Je-

er tüchtige und strebsame Junge kann auch
Landdienstgruppenführer werden und hat
damit seine Existenz gesichert . Die Land¬
arbeit schafft freie und irohe Menschen , sic
ist nicht anstrengender , sicher aber gesünder
als manche andere Arbeit.

Melde dich sofort!
Der Landdienst braucht gesunde Jugend

im Alter von 15 bis 25 Jahren . Die Einbe¬
rufung erfolgt in den Monaten März und
April . — Anmeldungen nehmen entgegen:
Die Sozialabteilungen des zuständigen HJ .-
Gebietes sowie auch die anderen Dienststellen
der Hitler -Jugend.

Stingel , Dr . meö., Theodor, Güglingen , 100 RM.
Dr . Lang, Crailsheim (Reichsführung) 360 RM.
Balet . Sigmund , Herrenmühle. Crailsheim , 250 RM.
Braun , Paul , GmbH., Präzisions,ieherei , Eßlingen,
AsO RM . Broßmann , Albert L Co., Eßlingen , 600
RM . Nautz , Adolf, Baugeschäft, Mettingen-Etzlingen,
400 RM . Dilger , I ., Württ. Blechemballagenfabrik,
Eßlingen , Uhlanbstr., 600 RM . Klein. Wilhelm. Erste
Eßlinger Modellfabrik, 250 RM . Schreiber, I . S-.,
Eßlinaen/N ., 100 RM . Wagner. Wilhelm, Metall-
roarenfabnk. Eßlingen , Neckarftr., (Barmenden ) 100,
OLachsvendc) 80 RM . Wilde L Svieth , Roll - und
Klavvladenfabrik, Ober-Eßlingen , Plochinger Str . 156,
150 RM . Erwin Bebr, Möbelfabrik, Wendlingen,
OOO RM . Jakob Bek. Nachflg., Ulm a. D „ 600 RM.
G. Buchmüller. Stuttgart , 150 RM . Charlottenbau
G . m. b. H., Stuttgart . 200 RM . Döbler L Schorsy,
Ravensburg , 100 RM . Anton Ebert, Löwenbrauerei,
Wasseralfingen, 300 RM . Heilbronner Spedition - « .
Lagerhaus G. m. b. H., Heilbronn. 50 RM . Heß

Sohn . Waiblingen , 500 RM . Hodum A., Leder-
tabrik, Backnang, 500 RM . Kemvel L Leibfried AG.,
Urach, 2000 RM . Kern L Lauer, Bad Mergentheim,
50 RM . Dr . med. Klauer, Buchau a. K„ 100 RM.
Gustav Maier , Schramberg, 500 ÄM . Mauser-Werke
AG ., Oberndorf a. N.. 50 000 RM . Karl Nittinae-
Seifenfabrik , SKw . Gmünd, 210 RM . „Ostertag-
Werk", Aalen (weitere Spende ) 746 RM . Eugen
Ott L Söhne , Ebingen , 500 RM . Dr . Anton Pfrch-
ler, Erolzheim, 110 ÄM . Apotheker Raithelhuber,
Hechingen, 100 RM . Gebrüder Reim , Eßlingen,
75 RM . I . M. Weinheimer, Truchtelfingen, 200 NM.
Theodor Wolpert, Ulm a. D ., 150 ÄM . Zeppelin-
Wohlfahrt G. m. b. H., Friedrichshafen, 500 RM.
Uegelwerk Eßlingen G. m. b. H„ Eßlingen , 250

Heinrich Hoffmann, Jagstheim (Sachspende)
4519,25 RM . Fr . Schradin, Reutlingen

_Nvende ) . 526,40 RM . Südd . Zucker-AG., Güter-
inspektion Böblingen (Sachspende) , 11 500 RM.
Südd . Zucker-AG., Güterinfvektion, Böblingen (Sach¬
spende) , 5500 RM . Fr . Piltz L Sohn , Seidenheim-
Brenz , 1000 RM . L. Schüler AG., Werkzeugmaschi¬
nenfabrik, Göppingen , 8000 RM . Hermann Vogt,
G . m. b. H., Re>2,. Reutlingen , 1800 RM . Fr . Wolmbas
zur Brücke. Lederfabrik, Ebingen, 1500 RM . Württ.
Cattunmanufaktur , Heidenbeim-Brcnz, 22 500 RM.
Gebrüder Berchtold, Tuttlingen 60 RM .: Beleg-. , . . . . . naei _ ,,

ast der Fa . Gebr. Berchtold. Tuttlingen 258

Htlzin^ r-Thum, Tuttlingen 60 ÄM .x Matth. Soh-ner AG.. Trossingen, Harmonikafabrik 40 000 RM .:
Louis Kaufmann Söhne , Trikotwarenfabrik, Wurm¬
lingen (Sachspendei 300 RM . : Richard Koch, Tro >-
^agen 250 RM .: Neipv u. Faul GmbH., Schüb¬
lingen 1200
ßöendel 2800 RM .: Karl Ritz, Tuttlingen 50 RM .:
Walther Schönleber, Trossingen 100 RM . : Otto
Gteinwandt , Bauunternehmung , Tuttlingen 200
RM . : Jakob Storz . Trikotwarenfabrik, Tuttlingen
«Sachspende) 600 RM .: Chr. Storz . Kakao- und
Schokoladcfabrik, Tuttlingen 200 RM .: Trommer
und Renz, Schuhfabrik, Tuttlinaen (Sachspende)
VOO RM .: G. B. Uebcrlandwerk Tuttlingen 1200
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Eine englische Zeitung ist in der
Lage , zu berichten , daß der Nicht-
einmischungs - Ausschuß bereits
einen in allen Einzelheiten vor¬
bereiteten Plan über die Kon¬
trolle der spanischen Grenzen
ausgearbeitet hat . Die franzö¬
sisch-spanische Grenze vom Atlan¬
tik bis zum Mittelmeer wird von
internationalen Kommissionen
kontrolliert . Die Nordküste Spa¬
niens , von der französischen
Grenze bis zum äußersten Nord¬
ostpunkt , wird gemeinsam von
der britischen und französischen
Flotte bewacht . Die Landgrenze
zwischen Portugal u.Spanien will
die portug . Regiernna mit eige¬
nen Beamten unter Bewachung
nehmen . Die spanische Küste von
der portugiesischen Grenze über
Gibraltar bis nach Malaga wird
die britische Flotte abpatrouillie¬
ren , Die folgende Zone bis ein¬
schließlich Cartagena wird unter
Beobachtung der deutschen Flotte stehen. Die Kontrolle von Cartagena bis zur französischen
Grenze , das ist die ganze Küste von Valencia und Katalonien , wird von der italienischen
Flotte ausqeübt . Unter den Balearen wird Minorca , das sich in den Händen der Bolschewisten
befindet , von italienischen Schiffen bewacht , und Mallorca , das den nationalen Truppen ge¬
hört . von französischen . Die Zone von Spanisch -Marokko wird ebenfalls unter französischer Kon¬
trolle stehen. (Erich Zander , M .)

Aus Frankreich kommt die erstaunliche
Nachricht, daß Clem Sohn , „der fliegende
Mensch", einen Motor konstruiert hat, der
den Menschen den Start in die Luft gemein¬
sam mit zwei Schwingen , die an den Armen
befestigt sind, ermöglichen soll . Die ersten
praktischen Versuche sollen schon im März
stattfinden.

Der Pilok mit den wallenden Schwingen
Vor uns liegt eine Skizze, die aussieht , als

sei sie eine moderne Illustration zu der herr¬
lichen griechischen Sage von „Dädalns und
Ikarus ", den fliegenden Menschen
des Altertums . Ein Mann in Fliegerhaube
steht mit gespreizten Beinen auf der Erde . Ihn
umschließt ein mantelartiges , wallendes
Etwas . Auf dem zweiten Bild der Skizze hebt
er das linke Bein und den linken Arm , das
wallende Etwas wirkt nun wie ein Flügel-
Paar . Auf dem dritten Bild der Skizze aber
flattert der Mann mit der Fliegerhaube stolz
erhobenen Hauptes mit ausgebreiteten
Armen , die von wallenden Flügeln umweht
sind und mit ausgebreiteten Beinen , die auch
von leichtem Stoff umflattert sind, gegen
den Himmel . Um den Leib, um die Brust,
trägt er einen gürtelartigen Apparat.

Haben die Karikaturisten recht?
Diese Skizze, so phantastisch sie auch wir¬

ken mag , hat einen höchst realen Hinter¬
grund . Der Mann , den diese Zeichnungen
darstellen , heißt Clem Sohn  und genießt
in Frankreich als „fliegender Mensch " gro¬
ßes Ansehen.

Natürlich fehlt es an Skeptikern nicht.
Und natürlich sind auch die Karikaturisten
wieder an der Arbeit . Wir wissen aber aus
der Geschichte der Erfindungen , wie oft der
Spott und die Ironie die Mitmenschen zwar
zum Lachen gebracht hat , aber wie oft auch
der Karikaturist und mit ihm die Mitwelt
,,falsch gelegen hat ". Von der Eisenbahn bis
zum Zeppelin , von der Dampfmaschine bis
zum ll -Boot : eine einzige Reihe von fal¬
schen Prophezeiungen,  von dummen
Prognosen.

Dreimal die Luft erobert
Dreimal hat der Mensch die Luft er¬

obert . Einmal durch den Motorflug , dann
durch den Segelslug und das letztemal durch
den Muskelflug , den der deutsche Pilot
Dünnbil  und die Konstrukteure Haeßler
und Villinger mit dem Spezialmuskelkraft¬
flugzeug durchführten . Auch in diesem Falle
konnte sich der Mensch nicht aus eigener
Kraft erheben . Bei dem historischen Flug
auf dem Flugplatz Rebstoch-Frankfurt wurde
ein Brett aus den Boden gelegt , die Start¬
schiene, dann lief ein Mann in den Vorder¬
grund . spannte ein Gummiseil aus und plötz¬
lich ruckte das Flugzeug an , stieg schwankend
in die Höhe , etwa fünf Meter hoch, das
Startseil fiel zu Boden und das Flugzeug
wurde nur noch durch die Muskelkraft des
Menschen bewegt.

mit

50««Sv im .Wv -TlW-Kamvf"
Die Chemiker stehen im Ringen pp,

Deutschlands wirtschaftliche Befreiung an
verantwortungsvoller und hervorragender
Stelle . Sie sind vor allem dazu berufen,
neue Möglichkeiten zu finden , vorhandene
Schwierigkeiten beiseite zu schaffen. Darum
hat die Deutsche Arbeitsfront und die Wirt,
schaft zu einem „ 100-Tage -KamPf " für Lei.
stungssteigerung der chemischen Industrie
aufgerufen . In der Zeit vom 1. Dezember
1936 bis 1. März 1937 ist jedes Gefolgschaftz.
Mitglied der chemischen Industrie aufge.
rufen , sich an seinem Arbeitsplatz Gedanken
zu machen , wie mitgeholfen werden kann,
die wirtschaftliche Unabhängig
keit  im Kleinen wie im Großen durch,
z u f ü h r e n.

Aer R>
Der Reiter i:

für Februa
-Kampstront de
«des großen so
Beitrag dazu
türplakette des

!Schwaben der
l ßen. Im MorlStadt und Lai
MlNgstnr die
1S36/37— der

Der fliegende Mensch der Zukunft
Frei nach Zuan de !a Cierva

Sohn steht nun vor der entscheidenden
Wendung seiner fliegerischen Entwicklung.
Er weiß , daß der Mensch sich aus eigener
Kraft auch mit Vogelschwingen nicht in die
Luft erheben kann . So ist er aus die Idee
gekommen , einen Hilfsmotor  zu kon¬
struieren , der von dem Rotorsystem des
genialen , spanischen Fliegers Inan de la
Cierva , dem Autogiro , beeinflußt ist . Nach
Angaben des Erfinders wird dieser Apparat
nicht mehr als drei Kilo schwer sein . Er wird
über der Brust durch Riemen festgeschnallt.

Mit Hilfe dieses Motors soll der Mensch
sich in die Lüfte schwingen , dann aber , nach¬
dem eine gewisse Höhe erreicht ist , durch eine
einfache Kopsbewegung den Hilssapparat
stoppen und sich nun selbständig  mit
den Schulterschwingen weiter ' in der Luft
bewegen können . Noch ist die Materialfrage
der Flügel nicht vollkommen gelöst . Die
Schwingen sollen einen Meter lang sein und
aus elastischem Stoff angefertigt werden.

Angele
Der Bauarb

Masseur, um t

Oft haben wir erlebt , daß wichtige Erfin- >2 ^ eickdeckt
düngen und Verbesserungen von unseren ^ Rißwundc
Arbeitern gemacht wurden . Schon die bis- ' ^
herigen Einsendungen des 100-Tage -Kamp-
fes " zeigen , daß wichtige Verbesserungen in
der chemischen Industrie durchaus möglich
sind . 500 000 Männer und Frauen erhalten
acht Aufgaben  gestellt : Materialsparen,
Ausschuß verringern , Werkzeuge und Ver¬
fahren verbessern , Abfälle wieder verwen¬
den , Unfälle verhüten , Krankheitsgefahren
bekämpfen und den Arbeitsplatz schöner ge¬
stalten.

Tie besten Kämpfer des „100-Tage -KamP-
fes" werden zum Tag der Nationalen Arbeit,
am 1. Mai , besonders ausgezeichnet.
Wie jetzt schon festgestellt werden kann,
nachdem die ersten Verbesserungsvorschläge
in den Betrieben eingegangen sind, kann
gehofft werden , daß durch sie wichtige Pro¬
duktionsverbessern ngen vorgenommen wer¬
den können . In 5000 Betrieben , das sind
fast 100 v. H. aller chemischen Werke sind
Kampfausschüsse gebildet worden , die den
Ablauf der gesamten Aktion überwachen.
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Der fliegende Mensch als Filmstar
Im Frühling , Ende März voraussichtlich,

werden die ersten praktischen Versuche mit
diesem Hilfsmotor vor sich gehen . Clem Sohn
ist außerordentlich optimistisch , ja , er hat so¬
gar schon einen Vertrag mit einer ameri¬
kanischen Filmfirma abgeschlossen, die, wenn
die Versuche glücken, mit ihm einen Film
drehen will , in dessen Mittelpunkt Ausnah¬
men von fliegenden Menschen stehen sollen.

Es gibt 200 „ fliegende Menschen"
auf der Welk

Clem Sohn ist nicht der einzige fliegende
Mensch auf dieser Welt . Er hat zweihundert
Kameraden , davon hundertfünfzig in Ame¬
rika  und fünfzig in Europa,  die Jahr
für Jahr . Monat für Monat , Tag für Tag

Wir Mn Zuviel Fett!
Ernährung dient auch der Gesundheit

Der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes ? Tage Ar re
behandelt in einem Aufsatz den Fettverzehr . Ltrase des strc
wie er volkswirtschaftlich und gesundheitlich
zu rechtfertigen ist. Dabei wird darauf hin-
gewiesen . daß die Ansprüche in der Ernäh¬
rung einst weit bescheidener  warm
und sich vor allem nur der Erzeugnisse be-
Landes bedienten . Das ist vor allem mch
dem Kriege völlig anders geworden . Mer
heute muß in erster Linie der Fettvn-
zehr  doch etwas eingeschränkt  wert » .
Unser Boden liefert die für unseren Körper
unentbehrlichen Nährwerte Pflanzlicher Er-
zeugnisse sehr reichlich. Und unseren Bedar!
an Fett könnten wir weitgehend decken, so
fährt der Zeitungsdienst des Reichsnähr¬
standes fort , wenn wir uns mit einem ge¬
sundheitlich sogar nur zuträglichen Min-
)e st verzehr an Fett  befreunden wür-

> den. Bekanntlich essen wir heute 25 v. H.
mehr Fett als in den Vorkriegsjahren . Der

i Zeitungsdienst nennt dies eine fast über-
^ triebene Vorliebe für das Fett
> und unterstreicht die volkswirtschaftliche For¬

derung , den Fettverzehr auf ein richtiges
Maß  einzuschränken und so den Erzeu¬
gungsmöglichkeiten unseres eigenen Boden-
Rechnung zu tragen und das wird auch
unserer Gesundheit  nützenl

! an der Vervollkommnung der menschlichen
Schwingen weiter arbeiten und die entschlos¬
sen sind, die kühnen Träume ihrer Kindheit
in die Wirklichkeit umzusetzen.

Clem Sohns Hoffnungen
Clem Sohn und seine Freunde find felsen¬

fest davon überzeugt , daß der Tag , an dem
jeder Mensch, ausgerüstet mit dem Hilss¬
apparat und den zwei Schwingen , sich in
die Lust erheben kann , nicht mehr weit ist.
Er glaubt , daß diese Art des Fliegens eines
Tages genau so selbstverständlich
sein wird wie heute das Radfahren . Im
Frühling wird Clem Sohn die entscheidende
Feuerprobe zu bestehen haben . Und die
Menschheit wird wissen, ob er ein kühner Er¬
finder oder nur ein kühner Narr is

Lest die Reichsschulungsbriefe!
Neichsorganisationsleiter Dr . Ley hat folgend!

Anordnung erlassen: Die N e l chs s chu l u n gs-
briefe  sind das einzige amtliche, weltanschau¬
liche Schulungsorgan der Partei und der Deut¬
schen Arbeitsfront . Für alle Politischen Leiter, so¬
wie die DAF .-Walter ist der Bezug der Reichs-
schnlungsbriefe eine selbstverständliche,
dienstliche Pflicht.

Ohne Ausnahme sollten alle seit 1933 emgetre- ^
tenen und besonders alle im vergangenen und
diesem Jahr in die Partei aufgenommenen Mit¬
glieder Bezieher der Reichsschulungsbriefe sein
Darüber hinaus muß die restlose Erfassung allec
der Volksgenossen angestrebt werden , die Jnter-
esst an einer persönlichen Vertiefung der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung zeigen , oder
ihrem Tätigkeitsbereich Menschen führen und ei¬
ziehen wollen.
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Der Schwingenflug aus dem Flugzeug
Clem Sohn geht nun einen anderen Weg.

Ob es der bessere sein wird , kann nur die
Zukunft lehren . Der Franzose ist unzählige
Male aus einem Flugzeug in einer Höhe
von 1000 bis 2000 Meter mit seinem Flü¬
gelpaar abgesprungen und hat sich durch
kleine, leichte Bewegungen seiner Armflügel
zur Erde tragen lassen . Häufig genug lan¬
dete er nicht gerade sanft auf der Erde.
Aber einen eigentlichen Unglücksfall hat er
nie erlitten . Diese Versuche haben aber
mindestens ebensoviel mit dem Prinzip des
F a l l sch i r m a b sp ru n g e s zu tun als

dem Prinzip des M u s k e l f l u g e s.
Trotzdem : die Sage von Dädalns und Ika¬
rus war für den fliegenden Menschen Anlaß
zu diesem System . Sie hat ihn , als er sie
das erstemal auf der Schulbank las , nicht
mehr lvsgelassen.
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Aer Retter lm Morgenrot
Der Reiter im Morgenrot — die Türplakette

-gr Februar — ist ein Symbol für die
Aunpsfront des deutschen Volkes im Zeichen
^ großen sozialen Hilfswerks . Ein kleiner

iBeitrag dazu ist sein Erwerb der Monats¬
türplakette des WHW . Darum ergeht an alle
Schwaben der Ruf , sich hier nicht auszuschlie-
ien Im Monat Februar hat jedermann in
Stadt und Land an seiner Hans - oder Woh-
«lngstnr die Monatsplakette des WHW.
^zg/Z7 — den Reiter im Morgenrot.

Angela hieß das Hündchen
Der Bauarbeiter Karl in Wien  kam zum

Msseur, um durch kräftige Behandlung von
seinem Rheumatismus geheilt zu werden.
Dabei entdeckte der Masseur an Karls Arm
eine Bißwunde . „Was haben S ' denn dak"
nagte er neugierig . „Das ist von meinem
Hund/ antwortete Karl . Daraufhin verstän-
Me der Masseur die Gesundheitsbehörde
davon, daß Karl von einem Hund gebissen
worden sei. Die Behörde lud Karl vor , ließ
ihn wegen Tollwutverdacht untersuchen , wo¬
bei Karl abermals erklärte , daß er von
einem Hund gebissen worden sei. Als aber
der Amtsarzt näheres über den Hund wissen
wollte, weil nun auch der Hund untersucht
werden sollte, gestand Karl allmählich ein,
baß der Biß nicht von einem Hund , sondern
M seiner besseren Hälfte  stammte,
die leider in den letzten Jahren etwas eifer¬
süchtig ist.

Auf diese Weise blieb es Karl erspart,
«gen Tollwut  geimpft zu werden , da-
gegen wurde er wegen falscher Angaben vor

, der Behörde und seine Frau wegen Gat¬
tenmißhandlung  angeklagt . Vor dem
Richter erklärte Karl , er habe sich geschämt,
zu sagen, daß er von seiner Frau gebissen
worden sei. Die Frau wieder erklärte, in
Notwehr gehandelt zu haben , denn Karl
habe ihr den Haustorschlüssel entreißen wol¬
len, um wieder einmal eine Nacht außer
Haute zu verbringen . Da aber die Behörden
keinen Spaß verstehen , erhielt Karl a ch t

? Tage Arrest,  während Angela mit der
Strafe des strengen Verweises davonkam.

MAsche des loten Rauchers
Neuyork , Anfang Februar.

Von einem originellen Testament berichten
die Blätter aus dem Staate Oregon , von
dem Testament eines leidenschaftlichen Rau¬
cher-, der sich für die ihm im Leben erwie¬
sene Abneigung gegen den Tabakdamps in
seinem Vermächtnis bitter rächte . Mr.

^ Bratt,  so ist der Name des seltsamen Zeit¬
genossen, hat sich in seinem Leben über nichts

! so geärgert, wie über das mangelnde Ver-
i Mdnis seiner angetrauten Gattin für seine

Leidenschaft. Ständig schimpfte sie über das
Rauchen, stöhnte über die verschmutzten Gar¬
dinen, und immer wieder mußte er die ener¬
gische Mahnung hören , die Zigarre aus dem
Mund zu nehmen.

Eines Tages setzte der Tvd dem jahr¬
zehntelangen Gebrumme der beiden Ehegat¬
ten ein Ende . Mr . Bratt hinterließ ein be¬
trächtliches Vermögen , sein Testament war
aber so grotesk , daß die Witwe es mit allen
Mitteln vor Gericht zu bekämpfen versucht.
Mr. Bratt hat zwar sein ganzes Vermögen
der geliebten Gattin vermacht , aber unter

, der Voraussetzung , daß sie täglich vor be¬
glaubigten Zeugen und mit notarieller Be¬
stätigung fünf Zigarren  rauchen müsse.
Rauchen oder Verzichten  lautet nun
die Wahl , vor die Mrs . Bratt gestellt ist. Es
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steht also schlecht um ihre Sache , denn Mr.
Bratt hat an alle Eventualitäten gedacht.
Der Versuch, ihn als geistesgestört erklären
zu lassen , ist schon gescheitert . Aber Mrs.
Bratt kämpft weiter , sie will erst alle Mög¬
lichkeiten erschöpfen , ehe sie sich dazu be-
qnemt . das Rauchen zu lernen.

Unsere kturrgeselrieliie:

Die Aei§e nacA AeUK«
Erzählung von H. Klockenbusch

Dem Briese meines Freundes entfiel ein
Zeitungsausschmtt , der die Mitteilung ent¬
hielt , daß der Oberlehrer im Ruhestände
Johannes Brinkhoff im Alter von 87 Jahren
gestorben sei.

O ja , ich erinnerte mich des kleinen , weiß¬
bärtigen Mannes , dessen Blick voll väter¬
licher Güte und dessen Herz voll Weisheit
und Geduld war . Wir nannten ihn „Perr-
kles". Er gehörte nicht zu den Lehrern , die
ihr Fach für das wichtigste im gesamten
Lehrplan halten . Aber die Ueberzeugung,
daß es das schönste war , strahlte ihm aus
den Angen . Es gab einige unter uns , die sich
mühten , den fruchtbaren Sinn unseres Be¬
mühens , Griechisch zu lernen , zu erfassen . Es
gelang nicht . Es konnte nicht gelingen , weil
uns die Gegenwart , die mit hundert Fragen
und Rätseln unsere erwachenden Seelen be¬
drängte , ungleich wichtiger erschien, als die
Kunde verrauschter Jahrtausende . Es er¬
schien unvorstellbar , daß ein Mensch völlig
in einer vergangenen Welt leben könne , ohne
an den Forderungen seiner Zeit blind vor-
überzngehen.

Aus dem gleichen Grunde blieb es uns un¬
verständlich , daß es in Professor Brinkhosss
Leben nur noch einen großen Wunsch gab:
einmal eine Reise nach Griechenland zu
machen . In jedem Jahre , wenn die großen
Ferien vor der Tür standen , erzählte er es
uns : er habe nun endlich die für seine Reise
erforderliche Summe gespart , und dieses Mal
werde ihn nichts mehr daran hindern können,
seinen Traum zu verwirklichen . Und wenn
die Ferien wieder einmal vyrüber waren,
verfehlten wir nicht , uns mit scheinheiliger
Anteilnahme nach dem Verlaufe seiner Reise
zu erkundigen . Nie ließen wir diese Gelegen¬
heit , den guten Perikles in sichtliche Ver¬
legenheit zu setzen, unbenutzt vorübergehen.
Ueber die möglichsten Beweggründe , die ihn
veranlaßten , die geplante Reise immer wie¬
der aufzuschieben , herrschte lange Zeit völlige

Unklarheit . Schließlich siegte die Meinung der
Mehrheit : der gute Perikles war offenbar
ein bißchen geizig!

Da überraschte er eines Tages zwischen
den Herbst - und Weihnachtsserien mit der
Mitteilung , er habe einen längeren Urlaub
beantragt und erhalten . Ter Arzt halte einen
zweimonatigen Aufenthalt im Süden für
dringend erforderlich . Er habe sich entschlos¬
sen, diesen Urlaub in Griechenland zu ver¬
bringen . Und was die geldliche Seite der
Angelegenheit betreffe , so setze ihn die end¬
liche Vollendung einer wissenschaftlichen Ar¬
beit in die angenehme Lage , ohne Rücksicht
auf den Geldbeutel ganz nach seinen Wün¬
schen zu reisen . Diesmal schien es also doch
ernst zu werden . In den Tagen nach Prof.
Brinkhosss Abschied ereignete sich manches,
was die Erinnerung an ihn verblassen ließ
und uns vollauf beschäftigte und ausfülltc.
In einer benachbarten Industriestadt ereig¬
nete sich ein furchtbares Grubenunglück , dem
mehrere hundert Menschenleben züm Opfer
fielen . '

So kam es, daß wir sehr überrascht waren,
als „Perikles " an einem trüben Januar¬
morgen unerwartet das Klassenzimmer wie¬
der betrat . Er hatte sich wenig verändert.
Die südliche Sonne hatte seine Haut eher ge¬
bleicht , als gebräunt . Die ganze Stunde hin¬
durch erzählte er von seinen Neiseeindrückerc.
Zuerst stockend und ein wenig schwerfällig.
Dann schwungvoll , anschaulich , mitreißend.
Wir lächelten nicht mehr . Er verstand es,
uns den Zauber dieser fremden Landschaften
miterleben zu lassen ; so daß wir seinen Schil¬
derungen schweigend und ergriffen lauschten.

In der Pause standen wir in kleinen Grup¬
pen beisammen . Bis Frenzel den Bann brach.
„Was steht ihr denn allesamt da, als wolltet
ihr das Land der Griechen mit der Seele
suchen ? Daß ihr ' s genau wißt : Perikles hat
euch einen mächtigen Bären aufgebunden . Die
ganzen Wochen hat er friedlich hinter dem war¬
men Ofen der Witwe Schönfelder gesessen und
in alten Scharteken geschmökert. Von meinem
Fenster aus habe ich ihn mit Hilfe eines alten
Feldstechers genau beobachten können . . .!"

Wir glaubten ihm nicht . Brinkhosss Schilde¬
rungen hatten unverkennbar den Stempel des
Erlebnisses getragen . „Höre mal, " sagte einer
von uns , „das ist gemein von dir , und wenn du
das noch einmal behauptest . . ."

Hier mischte sich Klingenberg , der Klassen¬
beste, ein . „Es ist doch an sich ganz gleichgültig,
ob Perikles die Reise gemacht hat , oder ob er
sie im Geiste erlebte . Aber ich weiß, daß Fren¬
zel recht hat . Ich fühle mich verpflichtet , den
Grund zu nennen , wenn ihr mir versprecht,

„Ihr wißt , daß mein Vater seinerzeit den
Vorsitz führte in dem Ausschuß , dem die Samm¬
lung und Abführung der Spenden für die
Hinterbliebenen der verunglückten Bergleute
hier in der Stadt oblag . Ich habe, unberechtig¬
terweise , wie ich zugebe, Einblick in die Sam¬
melliste genommen und erfahren , daß Perikles
den höchsten Betrag gespendet hat , der in unse¬
rer Stadt eingegangen ist. Sein Name war
allerdings in der Liste nicht genannt , aber es
waren zweifellos seine krausen Schriftzüge . . ."

Die Klasse verharrte in ernstem Schweigen.

^88119 Eleganter Mor¬
genrock aus Samt . Stik-
kereibordüren sind den
Schultern undfortlaufend
den Ärmeln aufgesetzt,
sie bekleiden den kleinen
Stehkragen und betonen
dieTascheneingriffe . Gür¬
tel mit Schleifenscbluß.
Stoffverbr .: etwa S,S0 ra,
?0 ara breit . Lyon-Schnitt.

^38120 Praktisch und kleidsam
zugleich ist ein Morgenrvck aus
kariertem Wollflausch»der an de»
Taschen und Ärmelauffchlägev
scbräg verarbeitet wurde . Breit«
Bcvers un - Gürtel mit Schnalle.
Stoffverbr .: etwa 2,8S m 140 ow
breit . Lyon - Schnitt

Modelle; Gustav Lyon, Berlin. Wilhelm Opetz»Leipzig.

Den einfachen Morgenrock arbeitet man gern aus
einem molligen Woilflaujch in der beliebten vorn
breit übereinanöergreifenöen Form mit Aeverskragen
und grossen aufgesetzten Taschen. Der elegante Mor-
genrock zeigt eine hochgeschlosseneForm mit bunt-
farbigem Bordürenbesatz. Die Stoffe für die Mor-
genkleiöung werden gern in lebhaften Farben gewählt

Humor
Ein Schotte ist sich nicht ganz klar darüber,

ob er rechtzeitig zur Bescheerung zu Hause sein
wird , da im Geschäft außerordentlich viel zu
tun ist.
„Viktoria " , sagte er darum zu seiner Frau,
als er am Morgen losgeht , „wenn ich es bis
halb 8 Uhr nicht schaffe, rufe ich dich Punkt sie¬
ben Uhr an . Nimm aber den Hörer nicht ab,
dann bekomme ich nämlich mein Geld aus dem
Fernsprechautomaten zurück."

Ü6?2 2^ 186^ 611 äostli Ullä Kitz?

A. Fortsetzung ^
„Nix hören wollen , was weißer Mann sagen -

Wollen. Weißer Mann kriegen hier viel Geld, !
schwarzer Mann wenig ". !
^Der Schwarze blickte mißtrauisch . Schritt für
Tchritt wich er zurück und verschwand stumm
Mischen seinen Pflanzen . Hagenring zuckte die
Achseln.

„Vielleicht sind sie aufgehetzt gegen uns ",
meinte Ole Hansen , „hier kann man ja nie
missen; der Kerl , der Vorarbeiter , dieser schwarze
Halunke hat gestern mit dem französischen Kon-
swlleur zusammengestecktund ich lasse mich tot-
lchlagen. wenn ich nicht ein paarmal das Wort
„Allemand" im Gespräch gehört habe . Ich trau
dem Burschen nicht".

-Magst recht haben , der Vorarbeiter ist übri¬
gens kein Bakassa,,.

„So? - Na . ich merke da keinen Unter¬
schied. schwarz ist schwarz".
. „Dann sieh mal schärfer hin . Ole . die Schädel-
>orm ist eine andere , die Körpergröße auch, und
Mr allem der Gesichtsausdruck. Die Bakassa ha-
den alle atwas Scheues und Gedrücktes. Der
Vorarbeiter ist aber laut und frech. Ich Hab'
übrigens auch schon gedacht, daß sie gegen uns
Mgehetzt worden sind, besonders gegen mich".

„Vielleicht nur gegen dich?", sagte Ole Han-
^ ruhig, „man zielt doch nach dem Kopf und
"M nach den Füßen wenn man den Gegner
"»Nichten will".

Hagenring sah überrascht auf den Kameraden.
er sich schon wieder au seinem frisch gebohrten

^ "nen zu schaffen machte.
Ochsten Tage machte sich Sgadi . der Vor-

rveiter. in Hagenrings Nähe zu tun . Als Wal-
^ " icht auf sein auffälliges Betragen

stellte er plötzlich eine bastumwickelte
gurre .zungpflanze vor ihn hin . „Schlechte Ar-
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beit . - und da und da - " er zeigte !
eine ganze Reihe von Pflanzen hinauf und hin - !
unter . — „schlechte Arbeit ". i

Hagenring richtete sich aus seiner gebückten i
Stellung auf . Was siel dem Kerl ein ? Ihre >
Arbeit war tadellos — außerdem , der Schwarze ;
hatte ihnen gar nichts zu sagen. Sie unterstan - !
den allein Duvois , dem Kontrolleur . !

Sgavi sah grinsend , wie Hagenrings Augen .
zu flackern begannen . !

„Zu schwere Arbeit für so feine weiße Her- j
ren . sollten lieber im Kontor in der Stadt !
sitzen, rechnen und schreiben, Schwarze machen !
das hier viel besser." !

Hagenring fühlte das Blut in sich hochsteigen. !
er hätte dem Kerl am liebsten in das grinsende !
Gesicht qesckilagen. Aber er tat das einzig Rich- !
tige und kehrte dem Kerl den Rücken. ;

Sgadi zögerte, er schien auf eine Antwort des ;
Deutschen zu warten . In den Beeten ringsum ,
raschelte es. Ueberall lugten dunkle Gesichter l
durch die grünen Blätter . !

„Gut —. ich werde Monsieur Duvois berich- !
teu . daß Allmands nicht zaubern können" sagte i
er schließlich und entfernte sich langsam . !

Eine Weile blieb es sehr still um Hagenring.
Dann näherte sich ihm schon ein einzelner Ne¬
ger Es war ein dürrer , älterer Mann mit
einer tiefen Narbe über der Stirn und dem
rechten Auge. Der Mund , in dem mehrere Zähne
fehlten , war zu einem breiten Lächeln geöffnet.
Offenbar erwartete er eine Anrede Hagenrings.
Der schob nur seinen Hut zurück, um besser sehen
zu können.

„Weißer Mann stark. Bakassa haben alles ge¬
hört , weißer Mann können Freund sein schwa¬
chen Schwarzen". Er sah sich vorsichtig um.
„Sgadi nicht Freund von Bakassa, Sgadi viel i
lügen . Sgadi erzählen bei Franzosen Böses über !

Bakassa, Bakassa hassen Sgadi . Bakassa arm ge¬
worden . weil letzte Ernte verfaulten . Bakassa
darum arbeiten müssen hier in Pflanzungen ".

Walter wollte etwas sagen, da machte der
Schwarze eine erschrockene Bewegung . Sgadi war
lautlos zwischen den Stauden aufgetaucht . Sein
schwarzes Gesicht sah mit dem boshaften Grin¬
sen wie die widerliche Maske eines bösen Dä¬
mons aus.

„Kwomba , die alte Aasfliege ", sagte er zu dem
Alten und gab ihm einen Stoß in die Schultern,
„was hast du hier zu suchen? Marsch, hinüber
zu deinem Beet ."

14. Kapitel.
„Was sagen Sie zu unserem Chef, Brinkmänn¬

chen". fragte Schubert , der Prokurist Herbert
Fröhlichs . „es ist in der letzten Zeit so anders,
so hm — na . ich weiß nicht".

Die bleichsüchtige Stenotypistin sah aus ihren
blaßblauen Augen hinaus auf die Straße . „Ich
finde ihn genau so selbstbewußt und laut wie
immer , das heißt — manchmal , gestern z. B.
war er ertschieden merkwürdig sanft , und heute
Hai er auch noch nicht ein einziges Mal ge¬
schimpft. Ja . wenn Sie mich so darauf stoßen,
ein bißchen anders ist er wohl . Vielleicht trinkt
er jetzt weniger " , setzte sie leise hinzu , aber das
war gar nicht nötig , so leise zu sprechen, denn
sie waren beide allein im Zimmer.

Schubert rückte an seine Brille : „„Möglich,
daß er jetzt weniger trinkt , ich glaube . Dr . de
Iong hats ihm auch schon mal dringend gemacht,
aber der allein hätte es nicht geschafft. Wissen
Sie . was ich denke? Er ist so anders , seitdem
die Deutschen hier waren . Der große Blonde,
der hat 's ihm gegeben. Der ist einer von denen,
die die Leute aufrütteln , und ich muß ja auch
sagen, wen ich an den denke, - Hergott, , nun
fängt sie auch an . Brinkmännchen . Sie wissen
doch, ich kann keine Tränen sehen - —"

„Ja heul ja gar nicht, es ist doch nur , weil
er meinem - "

„- Bruder ähnlich ist. weiß schon. Aber
der sitzt doch gesund und puppenlustig in Braun¬
schweig. also ist doch kein Grund - "

„Ach, Herr Schubert ", die hellblauen Augen
starrten in die weiße Sonnenglut draußen , —
„einmal wieder — einen einzigen Tag zu Hause
— — über den Wall gehen — wenn der
Rotdorn blüht . — ach Herr Schubert , wenn der
Rotdorn - - "

„Es war ja ein Unfug , eine Sünde , daß ich
davonging nur wegen der guten Stellung . Ach.
das bißchen Geld , das dumme bißchen gemeine
Geld".

Der Prokurist kniff die Augen ein . Das Mä¬
del war ja total hysterisch, sollte doch lieber
still sein, nicht diese dummen Reden führen.
Rotdorn Rotdorn — er rückte an seiner Brille,
zupfte an seiner Jacke, schluckte, hüstelte , dann
pflanzte er sich vor seiner Stenotypistin auf.

„Sie sollen Eisen nehmen , Fräulein Brink¬
mann . jawohl Eisen".

„Warum nicht gleich Gift " schrie die kleine
Brinkmann und ließ jetzt endlich ungehindert den
Strom ihrer Tränen fließen . Schubert sandte
einen verzweifelten Blick zur Decke. Wie er es
auch machte, er machte es falsch mit dem Mädel.
In der letzten Zeit hatte er sie schon immer mit
Samthandschuhen angefaßt , aber schließlich war
man doch in einem Betrieb und obendrein Vor¬
gesetzter. Das kleine zarte Ding tat ihm leid,
ehrlich leid . Der Bruder studierte in Braun¬
schweig, na . und wer das Studium bezahlte,
das war die Schwester hier . Dafür arbeitete das
kleine gute Ding.

„Sie sind ein kleines Schaf, Vrinkmännchen ".
sagte er mit einem gewissen Zorn auf den unbe¬
kannten Bruder in Vraunschweig. Es sollte ein
kleines Einlenken sein, aber die Brinkmann fuhr
leidenschaftlich auf.

„Besser ein Schaf, als ein Stein ".
Ach. ein Stein war der gute Schubert wirklich

nicht. Er hätte am liebsten den zerwühlten blon¬
den Schopf der kleinen Stenotypistin an seine
Brust gedrückt und zurechtgestreichelt, bis er wie¬
der glatt und sauber gescheitelt über dem blas¬
sen Gesicht lag . aber — draußen im Hausflur
erklangen Schritte . „Der Chef", sagte er halb-

" laut Fortsetzung folgt
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Heim rmck ksmilis rau
Ansers Arbeit seht sich durch

Bedeutsame Ausweitung des Deutschen Krauemoerks im Zahre 1936
Auch für die NS .-Frauenschaft ging ein

reiches Jahr der Arbeit und des weiteren
Ausbaus ihrer Tätigkeitsgebiete mit 1936 zu
Ende. Dieses Jahr wird wohl deshalb für
fw immer von besonderer Bedeutung fein,
eine besondere Betonung verdienen, weil sich
in ihm die Frauenschast im Rahmen der Ge¬
samtleistung unseres Volkes in breitem Aus¬
maße organisch eingegliedert und durch¬
gesetzt hat.

Wurden in den Jahren vorher die Grund¬
lagen für unsere Arbeit geschaffen, gaben sie
die organisatorischen Vorbedingungen und
Maßnahmen , so brachte das letzte Jahr eine
große Ausweitung der prak¬
tischen Arbeit  auf dem geschaffenen
Boden, ihre allgemeine Anerkennung. Es
wurde das Bewußtsein in das Volk getra¬
gen. daß hier für die Frauenarbeit und für
alle Franenfragen eine Zentrale errichtet
worden ist. Diese Geschlossenheit wird heute
schon rein äußerlich durch das eigene Heim
bewiesen. In den Räumen der Derfflinger-
straße in Berlin haben sich NS .-Frauenschaft
und Deutsches Frauenwerk eine Arbeits - und
Heimstätte geschaffen, in der alle Belange

Morgen
So oft die Sonne aufersteht,
Erneuert sich mein Hoffen
Und bleibet, bis sie untergeht.
Wie eine Blume offen;
Daun schlummert e" ermattet
Im dunklen Schatten ein,
Doch eilig wacht es wieder auf
Mit ihrem ersten Schein.

TaS ist die Kraft , die nimmer stirbt
Und ir.imer wieder streitet,
Das gute Blut , das nie verdirbt,
Geheimnisvoll verbreitet!
Solang noch Morgenwinde
Voran der Sonne Wehn,
Wird nie der Freiheit Fechterschar
In Nacht und Schlaf vergehn!

Lottkrie<1 Kelle r.

der deutschen Frauen zum besten gewahrtund verwaltet werden.
Mit dem 1. Februar 1936 wurde partei¬

amtlich die NS .-Frauenschaft geschlos-
s e n, mit dem Ziele, durch diese Begrenzung
in der NS .-Frauenschaft eine gewisse Aus¬
lese  zu schaffen und in ihr eine Führerin-

, nenschicht zu erziehen. Erst dadurch wurde es
möglich, die Organisation straffer zu gestal-

, ten und die Arbeit in klare Linien zu glie¬dern.s
s Eine besondere Ausdehnung ihrer Arbeit

erlebte die Abteilung Volkswirtschaft-
Hauswirtschaft  im Deutschen Frauen¬
werk. Ihre Hauptaufgabe liegt auf dem Ge¬
biet der häuswirtschaftlicheu Ertüchtigung
und volkswirtschaftlichenErziehung der deut¬
schen Hausfrauen . Ein Arbeitsfeld, aus dem
manches Versäumnis nachzuholen ist und
dessen energische, zielbewußte Durchführung
ein gut Teil zum Gelingen des Vier-

>fahresplanes  beitragen wird . Die Ab¬
teilung steht in Zusammenarbeit mit den
verschiedenen Geschäftsstellen des Vierjahres¬
planes und hat sich vor allen Dingen aktiv
in die V e r b r a u chs l e n ku n g eingeschal¬
tet. So hat sie einen regelmäßigen Nezept-
dienst und arbeitet mit Vorlagen , die Nezept-
bücher oder Rezeptteile in ihren Verlags¬
erzeugnissen herausbringen , beratend und
Auskunft gebend zusammen. In diesem
Sinne werden alle Hausfrauen durch alle zu
Gebote stehenden Propagandamittel , wie
Zeitung , Zeitschriften. Broschüren. Schmal¬
filme. Stehbilder . Ausstellungen, lausend ge¬
schult und über die Möglichkeit ihrer Mit¬
arbeit zur Erreichung der Nahrungsfreiheit
unterrichtet . Um die systematische Erfor¬
schung der Arbeitsvorgänge in Haushalt
und Lebenshaltung der deutschen Familie
durchführen zu können, ist in diesem Jahr
von der Abteilung eine Neichsstelle für haus¬
wirtschaftliche Forschungs- und Versuchs¬
arbeit im Deutschen Frauenwerk eingerichtetworden.

Die deutschen Frauen zu schulen auf den
Gebieten des Lebens, die ihrer besonderen
Obhut und Pflege übergeben sind, ist auch
die Aufgabe des Re i chs m ü t t e r d i e n-
stes im Deutschen Frauenwerk . Seine Ar¬
beit ist seit ihrer Errichtung im Mai 1934 zu
einem Begriff in unserem Volk geworden,
und Tausende von Frauen gingen und wer¬
den durch seine Kurse gehen. Wurde im
Jahre 1935 vor allem eine große Zahl von
guten Lehrkräften bereitgestellt, so sah das

Jahr 1936 bereits 3000 — davon 1000
hauptamtlich — von ihnen in allen Gauen,
in allen Dörfern und Städten an der Arbeit.

Daneben steht das letzte Jahr unter dem
Zeichen der Einrichtung ständiger Mütter¬
schulen  in den größeren Städten . Um
Frauen aus besonderen Notstandsgebieten
den Aufenthalt in einer Mütterschule zu er¬
möglichen. sind im Gau Weser-Ems und in
der Rhön zwei Schulen geschaffen, wo
sich Teilnehmerinnen zu vierwöchigen Kur¬
sen zusammenfinden. Zur Schulung und
ausrichtenden Zusammenfassung der Lehr¬
kräfte ist erst im November vorigen Jahres
in Berlin die erste Reichsmütter¬
schule  am Wedding eingeweiht worden.

Eine große Anerkennung ist der Mütter¬
schularbeit im letzten Monat geworden durch
die Anordnung des Reichsführers SS ., daß
sich alle Bräute der SS .-Männer in den
Kursen des Reichsmütterdienstes für ihre zu¬
künftigen Aufgaben vorbereiten müssen. Ver¬
schiedene Wehrkreiskommandos sind diesem
Beispiel bereits gefolgt, und für die Frauen
der Neusiedler  hat der Reichsbauern¬
führer die gleiche Forderung gestellt. Damit
ist schon ein weiter Ausblick auf die Arbeit
des Reichsmütterdienstes im kommenden
Jahre gegeben.

In der Ausländsabteilung des Deutschen
Frauenwerks sind im letzten Jahre aus An¬
laß der Olympischen Spiele und des Kon¬

greßes für Freizeit und Erholung in Ham¬
burg die internationalen Beziehungen ver¬
stärkt ausgenommen worden . Es konnte eine
große Zahl von Ausländerinnen , die teil¬
weise führende Posten in ihren Ländern
innehaben , mit unserer Arbeit bekannt ge¬
macht und den vielen Mißdeutungen und
Mißverständnissen über die Lage der deut¬
schen Frau wirksam entgegengetreten wer¬den.

Der Ausländsabteilung ist in diesem Jahr
noch ein Referat für Grenzland und Volks¬
tum zugegliedert worden . Es hat die Aus¬
gabe. das deutsche Volkstum in den Grenz¬
gebieten unseres Landes besonders zu stär¬
ken und zu fördern , wie das vor allem durch
die betonte Errichtung von Mütterschuleu
und Kindergärten versucht wird.

Durch die Ausnahme der Reichsfrauen¬
führerin in die Akademie für Deut¬
sches  Recht . die Mitarbeit ihrer Beauf¬
tragten , Rechtsanwältin Dr . Eben-Servaes,
im Familienrechtsausschutz, durch die Schaf¬
fung eines rassenpolitischen Referats als
Querverbindung zum Rassenpolitischen Amt
der NSDAP ., durch die weite Ausbreitung
des Gedankens des Bereitschaftsdienstes der
deutschen Frau unter der Leitung des Roten
Kreuzes und noch viele andere Ereignisse und
Maßnahmen sind nur weitere Beweise
gegeben, wie sich die Arbeit der NS .-Frauen¬
schaft und des Deutschen Frauenwerks im¬
mer mehr durchsetzt. Für sie selbst erwächst
aus dieser Anerkennung der Ansporn zum
weiteren vertieften Einsatz aller Kräfte, zur
Einhaltung der als richtig erkannten Ar¬
beitslinie und der Mut zur zielbewußten
Weiterarbeit im neuen Jahre . 8 . 8.

Deutschs Tänze erobern die Welt
Lin Gespräch mit Krau Günther, der Leiterin der Tanzschule Günther

Seit Anfang November befindet sich die
auch in Stuttgart durch ihre Gastspiele wohl¬
bekannte Tanzgruppe der Güntherschule, der
Ausbildungsstätte für Gymnastik, Rhythmik,
Musik und Tanz auf einer Ausland¬
reise  durch die Tschechoslowakei. Holland
und Belgien. Wir haben aus diesem Grunde
Frau Dorothee Günther,  die Leiterin der
Schule, besucht, um Näheres hierüber zu er¬
fahren.

Die lAnrerli, (Scherenschnitt von M. Tecklenvorgl

Die Töne der Blockflöte. Gambe und Laute
klingen aus dem Uebungssaal ins Vorzim¬
mer herüber , in dem wir aus Frau Günther
warten , die soeben eine Tanzstunde leitet.
Dann erzählt Frau Günther von ihrer
Tanzgruppe , die auf der Internationalen
Tanzolympiade Berlin 1936 mit der höchsten
Anerkennung ausgezeichnet wurde.

„Haben Sie schon Nachrichten über die
bisherigen Ausführungen in der Tschecho¬
slowakei?"

„Ja . ich habe dieser Tage mit Maja Lex.
der Leiterin meiner Tanzgruppe , telepho¬
nisch gesprochen. Unsere Gruppe hat nun be-reits m verschiedenen Städten getanzt und
jedesmal begeisterten Beifall gefunden. Die
größte Freude aber hatten die Sudeten¬
deutschen.  denen durch die Ausführungen
endlich einmal ein Eindruck vom modernen
deutschen Tanz vermittelt wurde."

„Sie haben sicher ein sehr gutes Pro¬
gramm für diese Reise ausgewählt ?"

„Gewiß. Die schönsten Tänze aus den
Deutschen Tanzfestspielen Berlin 1934/35 so-
wie der Tanzolympiade Berlin 1936. Es ist
sicher nicht zuviel gesagt, wenn ich erwähne,daß die ausdrucksfähige Gestaltung einer
symbolhaften Bilderreihe erst voll und ganz
ermöglicht wird durch unser eigenes
Klangorchester,  welches von den Tän¬
zerinnen selbst abwechselnd bedient wird.
Die Auswahl der Instrumente ist auf leichte
Erlernung und klanglichen Wohllaut abge¬
stellt. Ich halte es für außerordentlich wich¬
tig, daß die Tänzerinnen selbst auch die Musik
zu ihren Bewegungen beherrschen, wodurch
die nötige enge Verbundenheit

zwischen rhythmischer Gestal¬
tung und Begleitmusik  erzielt wird ."

„Und welches sind nun die weiteren Reise-
Pläne Ihrer Tänzerinnen ?"

„Sie werden dieser Tage in Warnsdorf,
Reichenberg, Gablonz, Trautenau . Teschen
und Brünn auftreten . Dann werden meine
Tänzerinnen nach Holland  reisen und
sich in den Städten Treebeek. Haag, Utrecht.
Breda , Haarlem . Groningen , Amsterdam
und Rotterdam zeigen. Auch Belgien
wird gestreift mit Abenden in Brüssel, Gent
und Antwerpen Anfang Dezember, um dann
Mitte Dezember die Hollandtournö zu been¬
den. Für den Februar ist eine Reise nach
Skandinavien  geplant ."

„Das ist ein gewaltiges Programm , das
Sie sich hier vorgenommen haben. Ist das
nicht sehr anstrengend für die Teilnehmerin¬nen?"

„Natürlich stellt eine ununterbrochene
Reihe von Aufsührungstagen große Anfor¬
derungen an alle, da unsere Tänze ja nicht
nur körperliche Anstrengung , sondern vor
allem beseelten Ausdruck verlangen , der nicht
bewußt und gewollt erscheinen darf , sondern
von selbst aus der gekonnten und flüssigen
Bewegung erwachsen muß. Aber sie müssen
ja sonst auch im steten Training sein, damit
die Bewegungen immer locker bleiben. Es ist
schließlich nicht von untergeordneter Bedeu¬
tung , daß alle Mitglieder der Tanzgruppe
sich gut verstehen, denn das Leben in stän¬
diger Gemeinschaft, auf Reisen und in der
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Arbeit verlangt Selbstdisziplin und Verträg¬
lichkeit in hohem Maße."

Beim Abschiednehmen kommt Frau Gün¬
ther noch auf einige ausländische Pressestirn¬
men zu sprechen, die voll des Lobes über die
Tanzgruppe sind und von der „geschlossen-
sten künstlerischen Tanzgemeinschaft Mittel¬
europas " schreiben. Es erfüllt auch uns mit
Stolz , daß die deutsche Tanzidee  sich
jenseits der Greifen solche Geltung zu ver¬
schaffen weiß. I. Vl.

Ein edler Mann wird durch ein gutes
j Wori der Frauen weit geführt . 6ostde.
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Großmutter f
Von Selma Lage »lös

Eines Jahres erlebten die kleinen Kind«auf Marbacka einen großen Kummer.
Ihre Großmutter starb. Bis dahin hatte

Tag für Tag auf dem Ecksofa im Kinderzimnier
gesessen und ihnen vorgesungen oder GeschO,ten erzählt.

Die kleinen Kinder wußten eS nicht anders-
als daß sie von morgens bis abends mit ihnen
sang und ihnen erzählte, und daß sie bei ihx,
saßen und zuhörten. Das war wunderschön ge,!wesen. Kein anderes Kind hatte es so aui m-!
habt wie sie.

Woher Großmutter alle die Geschichten und!
Lieder hotte, das wußten sie nicht, aber Gros¬
mutter glaubte selber jedes Wort, was sie er¬
zählte. Wenn sie etwas gar zu Merkwürdige-,
berichtete, pflegte sie den Kindern tief in de
Augen zu schauen und in ihrem überzeugend¬
sten Tone zu sagen: „Alles dieses ist so wahr,
wie ich euch sehe und wie ihr micht seht."

Eines Morgens , als sie zum Frühstück her¬
untergekommen waren, durften sie nicht in
Großmutters Zimmer gehen und ihr Guten
Morgen sagen, wie sie sonst zu tun pflegten,
denn Großmutter war krank.

Nach einigen weiteren Tagen sagte man den
Kindern, die Großmutter sei gestorben. UndM -
diese aufgebahrt in ihrem Äarge lag, wurden
sie hineingeführt, und sie sollten ihr die Hand
küssen. Aber sie fürchteten sich davor, bis ihnen
jemand sagte, dies sei das letztemal.

Dann kam ein Tag, an dem man die Mar-
chen und Lieder vom Hofe wegfuhr, eingepackt
in einen langen, schwarzen Sarg , und sie kehl¬
ten nimmermehr zurück.

Das war eine Zeit des schmerzlichsten Ver-
missens für die Kleinen. Es war, wie wenn du !
Tür zu einer schönen Zauberwelt , durch die jie
zuvor hatten frei aus-- und eingehen können,
verschlossen worden wäre. Und niemand war
da, der sie wieder hätte öffnen können.

Nach und nach lernten sie wie andere Kinder
mit Puppen und Spielsachen spielen, und »
hätte meinen können, sie vermißten ihre Crch -
mutter nicht mehr oder hätten üe gar vergeh, iAber dem war nicht so; sie lebte immerfort in !
ihren Herzen. Und sie wurden nie müde, den
Geschichtchen zu lauschen, die ihnen die alk
Haushälterin von ihrer Großmutter erzählte.
Diese bewahrten sie in ihren Herzen, wie
Schätze, die ihnen nicht verloren gehen konnten

praktische Winke
Wasser, in dem Reis gekocht wurde, kann ,

man ausgezeichnet als Stärke verwenden, wenn
man ihm einige Tropfen Terpentin zusetzt. —
Weiß« Filzhüte reinigt man, indem man zu¬
nächst allen Staub abbürstet. Dann mischt man
30 Gramm gebranntes Magnesiapulver mit ^
so viel kaltem Wasser, daß man einen dicken,
Brei bekommt, den man auf den Hut aufträgi
und ihn darauf trocknen läßt. Wenn der Hut
vollkommen trocken ist, bürstet man ihn sehr
sorgfältig ab. War er sehr schmutzig, so muß -
das Verfahren wiederholt werden.

Zitronenschalen nicht wegwerfen!
Zitronenschalen sollte man nicht wegwerfeu.

sondern sie, nachdem man die Zitrone sauber
abgewaschen hat, fein abschälen und an war¬
mem Ort trocknen. Man hat damit eine vor¬
zügliche Würze für alle Mehl- und Frucht¬
speisen. Hat man einen genügenden Vorrat,
so gibt es noch eine andere Verwendung für
die Schalen. Mau hebt nämlich die Zitronen¬
hälften (mit der Schale), nachdem man de»
Saft ausgepreßt hat, auf und tut sie in dar
Seisenwasser, in dem man Wäsche kocht. Mau
wird sehen, daß die Wäsche dank diesem ein¬
fachen und unschädlichen Mittel viel weißerwird.
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Wie reinigt man Gummi?
Die sehr praktischen Heißwafserbehälteram

Gummi bedürfen ebenso wie alle anderen
Gummigegenstäude einer Reinigung, denn
Schmutz sammelt sich in erstaunlichem Maßc
auf Gummi an. Man nimmt eine weichc
Bürste und bürstet den Gegenstand mit war¬
mem Seisenwasser ab. Hierauf trocknet man j
ihn sorgfältig mit einem Tuch, aber nicht vor f
einem Feuer . Schließlich taucht man einen >
Wollappen in etwas Oel und reibt das
Gummi ab. Dadurch erhöht man die Hall- >
barkeit des Gummis ganz beträchtlich.

Der nützliche Essig i
Wenn man Geschirr abwäscht, in dein !

Zwiebeln, Kohl oder Fisch gekocht wurden, ioö j
man, um den unangenehmen Geruch zu best'- :
tigen, dem Abwaschwasser etwas Essig zusetzen
— Einem Kuchenteig ist es sehr dienlich, wenn
man einen Löffel Essig hineingibt; er wird
dadurch wesentlich lockerer. — Teppiche wer- '
den wie neu, wenn man sie, nachdem man sn !
von Schmutz und Staub gesäubert Hatz nw !
einer Mischung von Essig und Wasser tüchün !
abreibt. — Beim Waschen von farbiger
Stickereien empfiehlt es sich, dem letzten Spü̂ ,
Wasser Essig zuzusetzen, da die Farben dadurch
frischer werden.
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